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Min. 
Empfänge bei Daladier und Paul-Boncour. — Bankett zu Ehren des Miniſters 

PAT. Paris, 20. September 
Außenminiſter Beck traf um 11,30 Uhr mit Gemahlin 

in Begleitung des Kabinettscheſs Dembicki und ſeines per⸗ 
ſönlichen Sekretürs Frydrych in Paris ein. Der Miniſter 
wurde beim Eintreffen auf dem Bahnhof durch Botſchafter 
Chlapowſti, höhere Beamte der Botſchaft, einen Vertreter 
des Außenminiſters Paul⸗Boncour und höhere franzöſiſche 
Militärs begrüßt. 

Um 3 Uhr nachmittags wurde der Außenminiſter in 
Begleitung des Botſchafters Chlapowſti durch Außenmini⸗ 
ſter Paul-PBoncour empfangen. Der Empfang dauerte 
zwei Stunden. 

Oberſt Beck wurde ferner vom Miniſterpräſidenten in 
einer einſtündigen Audienz empfangen, 
Abendſtunden ein großes Bankett zu ſeinen Ehren in den 
Räumen des Außenminiſteriums ſtattfand, an dem Mini—⸗ 
ſterpräſident Daladier, Außenminiſter PaulBoncour, Bot—⸗ 
ſchafter Chlapowſki, Miniſter Milsztain und andere hohe 
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens teilnahmen. 

Parißer Preſje ſeiert die polniſch⸗vran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft 

PAT. Paris, 20. September. 
Die Pariſer Blätter bringen anläßlich der Anweſen— 

hYeit des polniſchen Außenminiſters umfangreiche Kommen⸗ 
tare zum polniſch⸗franzöſiſchen Verhältnis. Der Ton, auf 
den die Zeitungen abgeſtimmt ſind, iſt recht herzlich. Pe⸗ 
tit Pariſſen“ deutet den Befuch als Gelegenheit, bei der die 
traditionelle Freundſchaft der beiden Nationen zum Aus— 
druck komme. Gewiſſe Unſtimmigkeiten, die anläßlich des 
Zuſtandekommens des Vierer⸗Paktes (der von Polen be—⸗ 
kannklich mit aller Entſchiedenheit abgelehnt wurde) zwi— 

worauf in den 

ſchen Polen und Frankreich eingetreten waren, ſeien zu⸗ 
gunſten beider Nationen geregelt. 

Oberſt Bect habe viel zur Feſtigung der Bezie⸗ hungen beigetragen, 
deren Einleitung Zaleſti zu verdanken ſei. Das Blatt 
Herriots, „Ere Nouvelle“ bringt einen Leitartikel unter 
dem Titel Eine neue Etappe der polniſchen Friedenspo—⸗ 
litik“ Bezüglich des vor wenigen Tagen ratifizierten Oſt⸗ 
paktes zwiſchen Polen und Rußland heißt es in den Aus—⸗ 
führungen, daß dieſer Pakt zur Konſolidierung in Oſt—⸗ 
europa und zur Stärkung Polens ſowie Sſowfetrußlands 
beigetragen habe. Der Aklt der Ratifizierung werde in 
den politiſchen Kreiſen Frankreichs als 

ein weiterer Beweis der polniſchen Friedens⸗ 
politit 

angeſehen. Miniſter Beck gelte mit Recht als der Schöp— 
fer und Initator dieſer Art von Politik. Weiter führt 
das Blatt aus, Polen und Frankreich befolgten im Ver— 
hältnis zu Rußland die gleiche Linie politiſchen Handelns 
Die Anweſenheit Miniſter Becks ſei der beſte Beweis da⸗ 
für, daß zwiſchen beiden Ländern das denkbar günſtigſte 
Einvernehmen bezüglich der laufenden Fragen der Poutik 
herrſche. Le Matin“ verſucht, dem Beſuch des polniſchen 
Miniſters eine Deutung zu geben, die Spitzen gegen an— 
dere Nationen auſchließt. Er ſchreibt u. a.: 
IIn der Anweſenheit des polniſchen Miniſters in Pa⸗ 

ris kann man kaum eine Verſchlechterung der Beziehungen 
zwiſchen Warſchau und Berlin erblicken, denn es liegt im 
Intereſſe des Friedens wie auch Frankreichs, daß die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Polen und ſeinem weſtli⸗ 
chen Nachbar verſchwinden.“ 

— —t —— 

Erneute Geruͤchte üher Beamtenabbau 
In den Miniſterien ſollen die Abteilungsleiter uſw. abge⸗ 
baut werden. — Größere Kompetenzen für die Referenten 

Warſchau, 20. September. 

Die Frage der Beamtenreduzierung, von der es vor 
einiger Zeit hieß, ſie werde durch zehnprozentigen Abbau 
geregelt werden, ſteht wieder einmal im Vordergrund der 
in politiſchen Kreiſen erörterten Probleme. Auch jetzt 
werden als Begründung vorzunehmender Reduzierungen 
Sparrückſichten angegeben. 

Ueber die Art des Beamtenabbaues verlautet bisher, 
daß in ſämtlichen Miniſterien die Poſten der Leiter der 
einzelnen Abteilungen und beſonderen Kanzleien aufge— 
hoben werden ſollen. Dafür wird geplant, die Referenten 

in einen unmittelbaren Kontakt zu den einzelnen Depar⸗ 
tementsdirektoren zu bringen, um die wegfallenden Mit— 
telsmänner zu erſehen. Für die Referenten iſt die Ein— 
führung beſtimmter Dienſtgrade geplant. 

Die Leiter der Abteilungen für Perſonalfragen ha⸗ 
ben das Recht erhalten, die Entlaſſung und Neueinſtel⸗ 
lung von Beamten bis zur fünften Kategorie einſchließ— 
lich von ſich aus vorzunehmen. Erſt die Beamten von der 
6. Kategorie aufwärts unterliegen bezüglich der Entlaf⸗ 
ſung und Neueinſtellung einer Regelung, für die die Zu— 
ſtimmung des zuſtändigen Miniſters erforderlich iſß 

ſuugeruche 
des Minderhetenproblenns 

Zwiſchenſtaatlich und innerſtaatlich 

Sind beim Völkerbund in Genf ſelbſt, wenn auch leine 
und beſcheidene Anſätze einer Beſſerung der Lage für die 
Minderheiten zu ſpüren, ſo haben die ſtillen Sommer⸗ 
monate immerhin auch manche glücklichen Verſuche gezeigt, 
durch Verſtändigung zwiſchen einzelnen 
Staaten dem ſchwierigſten europäiſchen Problem zu 
Leibe zu rücken. Das iſt — abgeſehen von der beſten Medi— 
zin der innerſtaatlichen, freiheitlichen und gerechten Löſung 
— ſicherlich ein ausgezeichnetes Mittel. Es iſt recht be—⸗ 
merkenswert, daß es Staaten der Kleinen Entente ſind, die 
ſo vorgehen und die dergeſtalt verſuchen, Reibungsflüchen 
zu beſeitigen, um namentlich angeſichts der Bedeutung des 
Viermächtepakts das Inſtrument ihrer eigenen Anion ſtär⸗ 
ker und geſchloſſener zu machen. Insbeſondere haben Süd— 
ſlawien und Rumänien einen Vertrag geſchloſſen, der auf 
der Grundlage voller Gegenſeitigkeit ganz ausgezeichnete 
Wege geht und für die rumäniſchen Volksſchulen im ſüd— 
ſlawiſchen Banat, wie die ſerbo⸗kroatiſchen Schulen im 
rumäniſchen Banat Regelungen bringt, die etwa mit dem 
deutſch⸗polniſchen Abkommen über die Regelung der Dinge 
in Oberſchleſien verglichen werden können: Die Eltern be— 
ſtimmen ſelbſt und ohne Nachprüfung durch den Staat 
durch einfache Erklärung die Nationalität und damit die 
Einſchulung ihrer Kinder, die berüchtigte Namensanalyſe 
und die Schnüffelei über die Abſtammung fallen weg 
Werden mindeſtens 20 Schüler einer Minderheit zur Schule 
angemeldet, ſo muß der Staat eine ſtaatliche Minderheiten⸗ 
ſchule errichten, an die er Lehrer der gleichen Religions— 
zugehörigkeit und Nationalität zu berufen hat, der auch 
die Schulkinder angehören. Hat er ſelbſt nicht genügend 
derartige Lehrkräfte, ſo ſoll er ſie aus dem Nachbarſtaat 
holen. Das alles iſt ebenſo politiſch wie pädagogiſch grund⸗ 
legend und bedeutſam. 

Was Polen und Tſchechen anlangt, ſo iſt man 
zwar noch nicht ſo weit, eine förmliche Verabredung getrof⸗ 
fen zu haben, doch geht hier augenſcheinlich die Praxis der 
rechtlichen Theorie voran. Jedenfalls konnte der polniſche 
Schulverein in Teſchen bei ſeiner leßten Tagung berichten, 
daß er in ſeiner Fürſorge für 80 Schulen von der primi—⸗ 
tivſten bis zur höchſten Art durch reiche ſtaatliche Beiträge 
des tſchechiſchen Staates unterſtützt und gefördert wurde, 
daß ihm die Einführung der polniſchen Mutterſprache als 
obligatoriſches Fach an allen tſchechiſchen Mittelſchulen des 
ſchleſiſchen Gebiets zugeſagt worden ſei und was dergleichen 
Fortſchritte mehr ſind. Das ſind immerhin Zeichen einer 
neuen verſtändnisvollen Geſinnung, die wir begrüßen wol⸗ 
len, auch wenn wir der Ueberzeugung ſind, daß es an 
ſich die natürlichſten Dinge der Welt ſind und Voraus— 
ſetzung und Grundlage nicht nur für das heutige Zuſam— 
menleben der zahlreichen Nationalitäten auf dem engen 
Raum Europa bedeuten, ſondern erſt recht für jedwede 
künftige Verbeſſerung und Löſung von Verkrampfungen 
und territorialen Unmöglichkeiten, wie ſie das Weltkriegs 
ende geſchaffen hat. 

Kein Geringerer als der geweſene ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Graf Bethlen nimmt gerade zu dieſer Frage 
jüngſt Stellung. Es iſt die Tragik Europas, daß 
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ſeine Staatsmänner erſt ſehend und ver— 
nünftig werden, wenn ſie außer Amt und 
Würden ſind. Auch Bethlen ſieht erſt als Penſionär 
ein, daß für die Völker der Karpathen, Slowaken, Ruthe⸗ 
nen und alle anderen, deren Wiederangliederung an Un⸗ 
garn er wünſcht, eine völlige, nationale Autonomie. Be— 
dingung und Vorausſetzung ſei und empfiehlt dies als 
nationales ungariſches Programm. Für die Deutſchen und 
Slowaken, die ſchon jetzt in bekannt großer Zahl inner⸗ 
halb des magyariſchen Staates leben, hütet er ſich aller⸗ 
dings ſolche Forderungen aufzuſtellen, die ſomit vorläufig 
nur eine Art außenpolitiſchen Lockvogels darſtellen. Im 
Gegenteil. Für die Deutſchen lehnt Bethlen die Notwen⸗ 
digkeit des Entſtehens einer eigenen Intelligenzſchicht ab, 
ihnen will er nur eine etwas beſſere Schulausbildungs⸗ 
möglichkeit geben, aber beileibe keine eigenen Mittel⸗ 
ſchulen mit mutterſprachlichem Unterricht. Da ſtoßen wir 
ziſo auf denſelben Grafen Bethlen, der durch ſeine be— 
rühmten Schulverordnungen für die Deutſchen der Welt⸗ 
öffentlichkeit Sand in die Augen geſtreut hat, weil ſie auf 
dem Papier ſo glänzend ausſehen, in der Praxis aber nue 
durchgeführt wurden und auch an ſich ungenügend 
ſind. Shne den zweiten Schritt tun zu wollen: nämlich 
die nationale kulturelle Eigenheit und Entwicklungsmög— 
lichkeit wie Freiheit der im heutigen Ungarn ſchon leben⸗ 
den Nationalitäten anzuerkennen, wird Graf Bethlen wohl 
mit ſeinen Rattenfängerpfeifkunſtſtückchen kein Glück haben. 

Einen weit ſtärkeren Erfolg hat zweifellos der deut⸗ 
ſche Reichskanzler Hitler mit ſeiner Aeußerung zur 
Rinderheitenfrage erzielt. Freilich war ſie auch um ein 
Erkleckliches klarer, ehrlicher und gerader als diejenige 
Bethlens. Adolf Sitler hat in ſeiner Reichstagsrede vom 
17. Mai klipp und klar geſagt, daß der Nationalſozialismus 
eine Weltanſchauung ſei, die allgemein verpflichtet, 
aus der Reſpekt vor den nationalen Rechten auch der an⸗ 
deren Völker ſelbſtverſtändlich ſich ergebe, daß ſie den Be— 
griff des Germaniſierens“ nicht kenne. „Die geiſtige Men— 
aliiät des vergangenen Jahrhunderts, aus der man 
glaubte, vielleicht aus Polen oder Franzoſen Deutſche 
machen zu können, iſt uns genau ſo fremd, wie wir uns 
leidenſchaftlich gegen jeden umgekehrten Verſuch wenden.“ 
Und der Stellvertreter des Führers, Heß, hat zur Tagung 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland in Paſſau 
genau ſo unmißverſtändlich ſich für die Freiheit der Volks— 
umsarbeit von jedweden offiziellen Regierungs⸗ oder 
Parteieinflüſſen ausgeſprochen. 

Bei dieſer weltanſchaulichen Klarheit, die ſich im heu— 
gen Deutſchland, dank der ausgezeichneten Organiſation 
des Partei⸗ und Bewegungsapparates, weit raſcher als 
früher von oben nach unten durchſetzt und tatſächlich zur 
einheitlichen Volksmeinung wird, iſt es klar, daß die 
LZage der Minderheiten in Deutſchland ſich ge— 
gen früher nicht verſchlechtern konnte. Die Beziehungen 
an der nordſchleswigſchen Grenze haben ſich weſentlich ver⸗ 
beſſert, man iſt in das Stadium ruhiger Ausſprache gze— 
langt, die Gleichſchaltung Danzigs zu den Entwicklungen 
im Reich hat nicht zu der — von den Gegnern des Reichs 
gefürchteten oder erhofften — Verſchlechterung der politi— 
ſchen Beziehungen des Reichs zu Polen geführt, im Gegen— 
leil, das neue Abkommen bringt weſentliche Zugeſtändniſſe 
fur die Polen. 
Eine der wichtigften Forderungen aus der Rede des 

Kanzlers und der Weltanſchauung des neuen Deutſchlaud 
war zweifellos der Abſchluß des Reichſkonkordats 
und ſein Art. 29, der den katholiſchen Angehörigen einer 
nichtdeutſchen völkiſchen Minderheit im Reiche hinſichtlich 
ihrer Mutterſprache im Gottesdienſt, Religionsunterricht 
und kirchlichen Vereinsweſen zuſichert, daß ſie nicht weni⸗ 
ger günſtig geſtellt werden dürften, „als es der rechtlichen 
und tatſächlichen Lage der Angehörigen deutſcher Abſtam— 
mung und Sprache innerhalb des Gebiets des entſprechen⸗ 
den fremden Staates entſpricht.“ Dazu hat bekanntlich der 
Seilige Stuhl ſich verpflichtet, bei künftigen Konkordats⸗ 
derhandlungen mit anderen Ländern die Aufnahme einer 
gleichwertigen, die Rechte der deutſchen Minderheiten 
ſichernden Beſtimmung vertreten zu wollen. Das ſind 
grundſätzliche Abmachungen von weitreichender Bedeutung, 
die innerſtaatlich wie zwiſchenſtaatlich ſich auswirken wer⸗ 
den. Die Bereiiſchaft der deutſchen Regierung iſt da nicht 
minder wichtig, wie die Feſtlegung des Heiligen Stuhls! 

Dr. F. W—r. 

holitiſcher Mord an einem volksparteiler 
Der ködliche Schuß aus dem Hinterhalt. 

In Grochowe (Kreis Mielec, Woj. Krakau) hat —8 
ser Eazeta Warszawſta“ zufolge ein Mord mit politi⸗ 
ſchem Sintergrund zugetragen. Der Leiter der örtlichen 
Parieiſtelle der Volniſchen Vollspartet, Chrusciel, wurde, 
als er in den Abendſtünden leſend am Tiſch ſaß, durch 
einen Schuß niedergeſtreckt, der aus dem Hinterhalt durch 

das Fenſter abgegeben wurde. Die Täter konnten uner⸗ 
kannt enttommen. 

Hungerſtreik nationaldemokratiſcher 
Häftlinge 

Gazeta Warszawſka“ meldet aus Czenſtochau: 
Die ſeit dem 18. Auguſt im Gefängnis in Czenſtochau 

deſindlichen 6 Mitglieder der Nationalen VPartei ſind mit 
Mar. Stefan Niebudla und Mgr. Witold Domanſti an 
der Spitze am 18. September in den Hungerſtreik getreten. 
Außer den genannten Mitgliedern der Nationalen Partei 
befinden ſich ſeit einem Monat noch folgende Perſonen im 
Gefängnis: Jan Rutkowſki, Tadeusz Jurczyk, Honorjusz 
Kamewſti. Jszef Poſytek, Ryszard Szczesny. Zygmunt 
Przygodzki, Glinſti, Euzebjusz Lajtner, Styſinſti, Dyl, 
Rak Jablonſti. Derka und Markowſtki. 

Unter den Häftlingen ſind einige Studenten War⸗ 
ſchauer und Poſener Hochſchulen, andere ſind Arbeiter und 
Sandwerker 

September 1032 Ur.2 

KNach 7 Monaten Hitler⸗Reglern 
o 
*X 

Sauerwein befragt den Propagandaminiſter über das neue Deutſchland 

Paris, 20. September. 
Unter der Ueberſchrift „Nach 7 Monaten Sitler⸗Re⸗ 

gierung“ veröffentlicht der Sonderberichterſtatter des Pa⸗ 
ris Soir“, Sauerwein, unter Copyright by Sauerwein 
und „Paris Soir“ eine Unterredung mit dem Reichsmini⸗ 
ſter für Voltsauftlärung und Propaganda, Dr. Joſeph 
Göbbels. 

Man kann ſich — ſo beginnt Sauerwein — in dem 
Triumvirat, das in einer Kraftanſtrengung von 10 Jah— 
ren Deutſchland erobert hat, Hitler als Seele, Göring als 
die treibende Kraft und Dr. Joſeph Göbbels als das or⸗ 
ganiſatoriſche, maſſengeſtaltende Gehirn denken. Sauer⸗ 
wein ſchildert dann im einzelnen die Erſcheinung des Mi⸗ 
niſters, die imponierenden Aufgaben des von ihm geleite— 
ten Miniſteriums, für das der Ausdruck „Propaganda“ 
zu ſchwach ſei. 

Wir waren gezwungen, ſagte Dr. Göbbels, zu ganz 
einfachen Formen zurückzukehren, zu dem Wunſch, die Maſ—⸗ 
ſen zu gewinnen und nicht ein paar Intellektuelle. Wir 
haben die Sprache des Volkes geſprochen, damit es uns 
verſtand. Es hat ſich für unſere Ideen begeiſtert, bis es 
dazu kam, für ſie zu ſterben. Unſere Toten und unſere 
Verwundeten zeugen dafür. 

So wurden wir zu Vertretern wahrer demokra⸗ 
tiſcher Tendenzen. Aber unſere Anſchauung iſt 
die des perſönlichen Wertes und indem wir von 
dieſem die Maſſen überzeugen, haben wir über die 

Demokratie triumphiert. 
Ich kann nicht verſtehen, ſo fuhr Dr. Göbbels fort, wes⸗ 
halb uns das Ausland kriegeriſche Beſtrebungen vor— 
wirft. Im Mai vor dem Reichstag und noch jetzt auf dem 
Nürnberger Parteitag hat der Kanzler unumwunden er— 
klärt, daß wir nicht die geringſte kriegeriſche Abſicht hät— 
ten. Wir wollen keinerlei Eroberungen. Wir ſind min— 
deſtens ebenſo friedfertig wie jede bürgerliche Regierung. 
Wir ſind nicht die Anwälte des deutſchen Volkes, ſondern 
wir find das deutſche Volk ſelbſt. Und wer große Dinge 
vollbringt, wird immer die reſpektieren, die auf der ande— 
ren Seite Großes leiſten. Wohlverſtanden: 

Deuiſchland will ſein Lebensrecht. Ich würde 
lügen, wollte ich das Gegenteil behaupten. 

Deutſchland muß ſeine Sicherheit haben. 
Es gab in Deutſchland noch nie einen Kanzler, der die an— 
deren Völker ſo ſehr achtet, wie Adolf Hitler. Wir ſind 
nicht ſo töricht, Europa in einen neuen Krieg ſtürzen zu 
wollen. Sie werden nie von uns hören, daß wir den Mut 
der Franzoſen in Zweifel ziehen. Wir wiſſen im Gegen— 
teil, die Franzoſen ſind tapfer, aber wir wollen, daß uns 
ein anderes Volk mit dem Gefühle der Achtung entgegen— 
kommt. Abgeſehen davon haben wir keinerlei Hehl dar— 
aus gemacht, daß man uns unſer Recht ſtreitig macht. 

Ich bin zu nahe an ihrer Grenze groß geworden, um 
Frankreich nicht zu verſtehen. Ein einziger Krieg, den wir 
führen und den wir erklärt haben, iſt der gegen die Ar⸗ 
beitsloſigkeit, den Hunger und die Kälte. 

UAUeber die Judenfrage 
Auf die Judenfrage eingehend, ſagte Dr. Göbbels: 

Ich möchte wiſſen, was die Pariſer ſagen würden, wenn in 
Paris 34 der Rechtsanwälte und Aerzte Juden wären, 
wenn alle Krankenhäuſer in jüdiſchen Händen wären und 
Kunſt und Preſſe ausnahmslos von den Juden beherrſcht 

würden. Ich glaube, die Pariſer würden ſich mit dem 
gleichen Inſtinkt wie wir dagegen wenden. Ich gebe zu, 
daß ich die Propaganda der Juden nicht verſtehe. Es iſt 
ihre Schuld und nicht die unſere, daß die Judenfrage jetzt 
in der ganzen Welt zur Diskuſſion geſtellt iſt. Wenn ſie 
geſchwiegen hätten, würde das Problem nicht ſo brennend 
geworden ſein und in Deutſchland wäre es nicht mehr an 
der Tagesordnung. Alle Maßnahmen ſind geſetzmäßig er⸗ 
folgt. Die Regierung iſt der Erbitterung des Volkes zu— 
vorgekommen. 

Vergeſſen Sie nicht, daß in der Vergangenheit die rein 
deutſchen Intellektuellen und Künſtler gar nichts zu ſagen 
hatten, weil Künſtler und öffentliche Meinung ſtärkſtens 
von einſeitiger Propaganda beeinflußt waren. 

Wir wollen aber, daß der deutſche Gedanken frei und 
in voller Lebenskraft zum Ausdruck kommt. Auch in der 
Kunſt, in der Wiſſenſchaft. 

Der zührer der rumäniſchen National-— 
ſozialiſten über das neue Deutſchland 
Die Ziele der rumäniſchen Erneuerungsbewegung. 
Der zurzeit in Berlin weilende Führer der nätional⸗ 

ſozialiſtiſchen Bewegung in Rumänien, Oberſt a. D. Ta⸗ 
tarescu, gewährte dem ‚„Völkiſchen Beobachter“ eine Un— 
terredung, der wir folgendes entnehmen: 

Oberſt Tatarescu, ein Vollblut-Kumäne, Mitte der 
vierziger Jahre, hat in den Jahren von 1908 bis 1911 als 
Fahnenjunker, Fähnrich und Leutnant ſeine militäriſche 
Ausbildung beim Koͤnigl. Preuß. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 533 in Köln erhalten. Er ſpricht fließend deutſch. 

Der rumäniſche Politiker äußerte u. a.: „Geradezu 
überwältigend war der Eindruck den die Unterredung mit 
dem Herrn Reichskanzler auf mich gemacht hat. Ich hatte 
das Empfinden, vor einem Mann zu ſtehen, der von Gott 
geſchickt worden iſt als Retter der Menſchheit. 

Man ſieht. man hört es jedem von Ihrem Führe 
geſprochenen Worte an, daß er dazu berufen iſt, nicht nur 
Deutſchland, ſondern die ganze Welt von dem auf ihr 
laſtenden Joche zu befreien. 

Vor allen Dingen war ich glücklich, feſtſtellen zu kön— 
nen, daß Ihr Führer ſich meinem Vaterlande gegenüber 
durchaus freundlich einſtellt und für den Wiederaufbau 
Rumãniens ein ſehr großes Intereſſe zeigt.“ 

Frage: „Sie ſind alſo der Anſicht, daß unſere naional⸗ 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung ſich allmählich über die ganze 
Welt ausbreiten wird. Wie denken Sie ſich dieſe Entwick⸗ 
lung der Dinge in Ihrem Vaterlande?“ 

Antwort: „Der beſte Beweis dafür, daß der National⸗ 
ſozialismus nicht nur auf Deutſchland beſchränkt bleiben 
wird, iſt z. B. die Tatſache, daß ſchon wenige Wochen nach 
dem 30. Januar 1933 alle kommuniſtiſchen Symptome in 
Rumänten ein Ende fanden. 

Der Kampf des Nationalſozialismus in Rumänien 
beſteht: 

1. In der energiſchen Offenſive des rumäniſchen Volkes 
gegen das bei uns beſonders ſtarke Judentum. 

2. Der Ausrottung der materialiſtiſchen Anſchauung 
aus dem Leben der Nation. 

3. Dem Wiederaufbau des Landes mit Silfe der Ju⸗ 
gend in den Städten und auf dem Lande. 

4. In der Befreiung des Landes von der internatio⸗ 
nalen, kapitaliſtiſchen Knechtſchaft, die das Land zugrunde 
gerichtet hat. 

5. In der Befreiung Rumäniens aus der Kolonial— 
herrſchaft Frankreichs, und endlich 

6. in der Abſchaffung des demokratiſchen Prinzips und 
des heutigen Parlamentarismus.“ 

— 

Einheitliche Gliederung AReutſchlanoͤ 
Die 37 Gaue der NEDApP erhalten die Bedeutung von Regierungsſitzen 

München, 20. September. 
Auf einer Mitgliederverſammlung der Bayreuther 

Ortisgruppe der NSDAP machte der bayriſche Kultusmi⸗ 
niſter Schemm Ausführungen von großer Bedeutung. Der 
Völtiſche Beobachter“ teilt darüber in ſeinem Bericht u. a. 
folgendes mit: 

Bei einer geſtern ſtattgefundenen Generalmitglieder— 
verſammlung der NEDAp ſprach vor dem dicht gefüllten 
Haus der Kultusminiſter und Gauleiter Schemm in ſeiner 
Eigenſchaft als Ortsgruppenführer zu der ihn begeiſtert 
begrüßenden Menge. Dabei kamen Dinge zur Sprache, die 
weit über die Stadt Bayreuth und ihren Umkreis von Be— 
oeutung ſind. 

Vor allem iſt zu nennen die Feſtſtellung, daß nach 

dem Willen des Führers es künftig in Deutſchland keine 
Länder, keine Landesgrenzen und keine Stammesgrenzen 
mehr geben ſoll, ſondern daß die Einheit des Reiches in 
ſeiner ſtaatlichen Gliederung die 37 Gaue ausmachen wer— 
den, wodurch alſo den Städten, worin Gauleitungen ihren 
Sitz haben, alſo auch Bayreuth, künftig die Bedeutung von 
Regierungsſitzen zulommen wird. 

Eine weitere Feſtſtellung, die der Miniſter machte, 
war die, daß Bayreuth mit der Inangriffnahme des be— 
reits beſchloſſenen „Fauſes der deutſchen Erziehung“ nicht 
nur einen in die Zukunft weiſenden monumentalen Bau 
erhalten, ſondern daß Bayreth auch infolge der für dieſen 
Bau bendtigten Arbeitskräͤfte völlig frei von Arbeitsloſen 
ſein werde. 

t — ç —— — —— — — ůÿòò XÇL 

Usk BZanken gegen Inflation 
Ueberraſchende Maßnahmen in der Kreditpolitik. 

Waſhington, 20. September. 
Der Präſident der Federal Adviſory Councils, Walter 

Smith, erklärte nach einer Konferenz im Bundesreſerve⸗ 
amt als oberſte Notenbankbehörde der Vereinigten Staa— 
ten, daß die UsA-Banken künftig keine Gelder mehr aus—⸗ 
leihen ſollten, wenn ſie nicht innerhalb eines angemeſſenen 
Zeitraums eintreibbar oder aber bei einer der 12 Bundes⸗ 
reſerve Banken rediskontierbar ſeien. 

In Regierungskreiſen iſt man von dieſer Erklärung 
ſehr überraſcht und erblickt darin eine Ablehnung der von 

Präſident Rooſevelt beabſichtigtken Kreditinflation durch 
die konſervative Bankwelt. 

Es wird befürchtet, daß die zur Rohſtoffpreiserhöhung 
nun einmal unumgängliche Inflationspolitik ſich in Geſtalt 
einer Dollarinflation wird auswirken müſſen. 

⸗ 

Präſident Rooſevelt ernannte zum Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im Staatsdepartement Walton Moore. Moore g* 
hörte als demokratiſcher Abgeordneter von Virginia bis 
1931 dem Außenausſchuß des Repräſentantenhauſes * 
Man erwarlen daß er die bwvorſtehenden Kriessſchulden⸗ 

verbandlungen leiten wird 



ſlr. 201 — Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 21. September 1033 

Kontrolle, nicht Abrüſtung 
Gelbſt der Abruſiunugs· Prãſdent Henderſon fordert nicht Llave Ab · 
vüſtungsnaßnahmen, ſondern nur Kontivolle und Ueberwachuns!? 

London, 20. September. 
Ser Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, 

geht im „Daily Telegraph“ näher auf ſeine Abrüſtungs⸗ 
pläne ein und ſagt, daß die Konferenz nunmehr daran ge⸗ 
hen müſſe, die ſchwachen Punkte im engliſchen Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag, der als Grundlage für die weiteren Verhandlun⸗ 
gen angenommen ſei, zu ſtärken. 

Die b⸗Mächte-Vereinbarungen vom Dezember 109832 
über die Gleichberechtigung und die Sicherheit dürften nicht 
außer Acht gelaſſen werden, obwohl es im gegenwärtigen 
Augenblick nicht leicht ſei, ſie tatſächlich durchzuführen. Die 
Beſtimmungen über die Rüſtungskontrolle und für die 
Durchführung einer Abrüſtungsvereinbarung müßten 
wirkſam gemacht werden. Die Maſchinerie für eine pe— 
riodiſche und automatiſche Kontrolle ſolle ſtraff und uni— 
verſal ſein. Sobald die zweite Leſung des Vorſchlages 
(des ſog. MacDonald⸗Planes) ſtattgefunden habe, könne 
mit ſehr guten Gründen die 

Einſetzung eines dauernden Abrüſtungsausſchuſſes 
(wie ſie der engl. Plan vorſieht), verlangt werden, der 
dann für die loyale Durchführung der Beſtimmungen ver— 
antwortlich ſei und die Vorbereitungen für Kontroll⸗ und 
Ueberwachungsmaßnahmen treffen ſolle. Er hätte ferner 
einen Bericht über Strafmaßnahmen gegen Verletzungen 
der Vereinbarung abzufaſſen, die Maßnahmen gleichzeitig 
mit der ratifizierten Vereinbarung in Kraft treten könn⸗ 
ten. Endlich ſolle dieſer Ausſchuß die praktiſchen Entſchei— 
dungen einleiten und treffen, die die Fertigſtellung einer 
Konvention für den erſten Abſchnitt unter möglichſt ge— 

ringſter Verzögerung ſicherſtellen ſollen. 

Auffallend vorſichtige Mitteilungen 
in London 

London, 20. September. 
Die engliſche Preſſe hält ſich in ihren Mitteilungen 

uber den Stand der engliſch-franzöſiſchen Abrüſtungsver— 
handlungen ſehr vorſichtig an die von den amtlichen Stel⸗ 
len ausgegebenen Verlautbarungen, wobei bemerkenswert 
iſt, daß ſie die amtliche Anſpielung, Deutſchlands Haltung 
gegenüber Oeſterreich ſei die Urſache für die Verſchärfung 
der Lage und die Verſteifung der franzöſiſchen Haltung 
übergeht. Möglicherweiſe iſt noch eine Einwirkung der 
amtlichen Stellen in ſpäterer Stunde erfolgt. 

Sie außerordentliche Kabĩnettsſitzung 
London, 20. September. 

Das engliſche Kabinett hielt am Mittwoch eine zwei—⸗ 
ſtündige Sitzung ab. Faſt alle Miniſter nahmen an der 
Sitzung teil. Eden berichtete über ſeine Abrüſtungsbe— 
ſprechungen in Paris. Das Kabinett war, wie verlautet, 
von der zweddienlichen, maßvollen und vernunftgemäßen 
HSaltung“ der franzöſiſchen Vertreter ſtark beeindruckt. 
Beide Regierungen hätten gefunden, daß in keiner noch of⸗ 
fenen Frage eine große Kluft zwiſchen ihren Auffaſſungen 
beſtehe. 

Die von Frankreich in der Ueberwachungsfrage vor⸗ 
gebrachte Stellungnahme ſei natürlich ein neues Element 
in den Verhandlungen. Es ſei jetzt nicht der geeignete 
Augenblich, zu einer Entſcheidung über einzelne Punkte 
des geſamten Abrüſtungsprogramms zu kommen. 

Man hofft, daß ſich in Genf die Möglichkeit ergeben 
werde, zwiſchen England, Frankreich, Italien, Deutſch⸗ 
land und Amerika die Frage des Hineinpaſſens der Ueber⸗ 
wachungsvorſchläge in die Abrüſtungsvereinbarungen zu 

Schweres und leidites Waſſer 
Bitte, was haben Sie in der Schule in Phyſik und 

Chemie über das Waſſer gelernt? 
Ueber das Waſſer? Ja, meinetwegen, daß es bei 100 

Grad ſiedet, bei O Grad gefriert, daß es das ſpezifiſche Ge— 
wicht 1 hat, daß alſo 1 Liter Waſſer grade 1 Kilogramm 
wiegt, daß es die chemiſche Formel H2dö hat, d. h. daß ſein 
Molekül aus 2 Atomen Waſſerſtoff und 1 Atom Sauerſtoff 
zuſammengeſetzt iſt, daß es ... 

Sehr ſchön, und wenn ich Ihnen jetzt reines Waſſer 
zeige, das ſchon bei 38 Grad gefriert, dafür aber erſt bei 
101,4 Grad ſiedet, von dem 1 Liter mehr als 1100 Gramm 
wiegt, was würden Sie dann ſagen? 

Dann würde ich ſagen, daß es kein reines Waſſer, 
ſondern reiner Quatſch und völlig unmöglich iſt. 

Das hätten die Phyſiker vor zwei Jahren auch noch 
geſagt, aber es iſt möglich und ſogar wirklich. Auf dem 
großen Phyſikerkongreß, der zurzeit in Würzburg tagt, 
wurde von Dr. Frerichs aus Berlin ein hochintereſſanter 
Vortrag über ſolches abnormes Waſſer gehalten. 

Aber ich habe doch gelernt, daß alle Atome eines che— 
miſchen Elements unter einander völlig gleich ſind, alle 
Waſſerſtoff-⸗Atome, alle Helium-⸗Atome, alles Sauerſtoff⸗ 
Atome uſw. Wie kann da ein Waſler ſchwerer lein als 
das andere? 

BLodaæ, Orla 5, Tel. 124.75 

beſprechen, auf deren Zuſtandekommen die engliſche Poli— 
tik den größten Wert legt. 

Amerika ãußert ſeĩine Unzufriedenheĩt 
New Vork, 20. September. 

„Serald Tribune“ hebt in einem Pariſer Bericht be— 
ſonders hervor, daß die Meinungsverſchiedenheiten zwi— 
ſchen England und Frankreich hinſichtlich der Sanktionen 
im Rahmen der Rüſtungskontrolle zunähmen. Die Abrü⸗ 
ſtung ſei heute hauptſächlich ein Problem zur Erhaltung 
des franzöſiſch⸗engliſchen militäriſchen Uebergewichts ge⸗— 
genüber dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Dies 
möge ebenſo notwendig und wünſchenswert als kompli—⸗ 
ziert und ſchwierig ſein, aber es entſpreche nicht der ur⸗ 
ſprünglichen Vorſtellung von Abrüſtung und Sicherheit 
und ſicherlich nicht den gegenwärtigen Abſichten des ame—⸗ 
rikaniſchen Volkes. 

— 

Waſhington, 20. September. 
Gegenüber den Bemühungen dritter Staaten, die Re— 

gierung der Vereinigten Staaten zu einer Kürzung ihres 
Flottenbauprogramms zu bewegen, erklärte Präſident 
Rooſevelt, daß die amerikaniſche Regierung das Programm 

unbedingt durchführen werde. Die Regierung habe nicht 
die Abſicht, das Flottenbauprogramm irgendwie einzu⸗ 
ſchränken. Die Bauaufträge ſeien bereits vergeben. 

1 Milliarde für militäriſche Zwecke 
Totio, 20. September. 

Das japaniſche Finanzminiſterium hat beſchloſſen, eins 
neue Anleihe in Söhe von 1 Milliarde Yen aufzulegen. 
Die Anleihe ſoll ausſchließlich für militäriſche Zwecke ver⸗ 
braucht werden. 

Die Türkei ſchaut ſich das öſterreichiſche 
Muſter ab 

Forderung nach mehr Militär. 
Paris, 20. September. 

Nach einer im „Matin“ veröffentlichten Agenturmel⸗ 
dung ſoll die türkiſche Völlerbunddelegation die Abſicht ha⸗ 
ben, die Genehmigung zur Erhöhung der türkiſchen Mili⸗ 
Arſtreittkrafie nach dem öſterreichiſchen Beiſpiel zu bean⸗ 
tragen. Die Vertreter der Türkei würden zur Unter— 
ſtütßzung ihres Antrages darauf hinweiſen, daß die jetzigen 
türkiſchen Streitkräfte nicht ausreichten, um gegen den 
Kommunismus zu kämpfen, der gegenwärtig in der gan— 
zen Türkei große Fortſchritie zu verzeichnen habe. 

Heute Beginn des Leipziger Prozeſſes 
Auslandspreſſe wird mit dem Material bekannt gemacht 

Leipzig, 20. September. 
Oberregierungsrat Bade vom Reichsminiſterium für 

Vollsauftlärung und Propaganda verſammelte am Miitt⸗ 
woch insbeſondere die ausländiſchen Journaliſten, die die 
Berichterſtattung über den Reichstagsbrandſtifter-⸗Prozeß 
in Leipzig beſorgen. — 

Nachdem Landgerichtsdirektor Pariſius, der Sachbear⸗ 
beiter der Anklage, in ausführlichem Vortrag hauptſäch— 
lich die Ausländer in die Formularien des deutſchen Straf⸗ 
rechts eingeführt hatte, ergriff Reichsjuſtizkommiſſar und 
bayriſche Staatsminiſter Dr. Franck das Wort. „Ich habe 
die Aufgabe, ſo führte er u. a. aus, im Laufe dieſes Pro⸗ 
zeſſes als Vertreter der Regierungsſtellen hier anweſend 
zu ſein. Ich ſtehe aber dem Prozeß genau ſo fremd gegen⸗ 
über wie Sie, und wir werden beide völlig gleichberechtigt 
ſein. Keine wird einen Vorteil vor dem anderen haben. 

Wir ſind ſehr glücklich über die außerordentlich inter⸗ 
eſſierte Teilnahme an dieſem Prozeh, der eines ganz klar 

zeigt, daß richtiger als alles in der Welt der Glaube au 
das Recht iſt. 

Es war in den letzten Wochen und Monaten für einen 
anſtändigen deutſchen Juriſten kaum mehr erträglich, was 
an Hetze und Verdrehungen des Sachverhalts geſchah. Der 
Vorwurf, daß irgend einer amtlichen Stelle irgend eine 
Beeinfluſſung auf die Behandlung des Verfahrens, der 
Angeklagten oder auf die Prozeßlage ausgeübt worden 
wäre, iſt ein ganz ungeheuerlicher Vorwurf gegen die ver⸗ 
antwortlichen Stellen eines Volkes wie das deutſche. 

— X 
Der ſog. „Unterſuchungsausſchuß“ veranſtaltete am 

Mittwoch abend in der Caxton⸗Halle in London eine Ver⸗ 
ſammlung, um ſeinen Bericht bekanntzugeben. Der Saal 
gähnte vor Leere. Kaum mehr als hundert Menſchen hat⸗ 
ten ſich eingefunden. Der Bericht iſt ungefähr 8 eng be— 
ſchriebene Schreibmaſchinenſeiten lang und faßt die Lon⸗ 
doner Verhandlungen zuſammen. Die Schlußfolgerungen, 
die der Ausſchuß zieht, ſtellen einen Gipfelpunkt in dieſer 
ganzen Londoner Komödie dar. 

Unterrichtsminiſter lehnt Lemberger 
Univerſitätsrektor ab 

Der Anterrichtsminiſter hat die Beſtätigung der Wahl 
des Lemberger Profeſſors Dte. Buland zum Prorektor der 
Lemberger Univerſität abgelehnt. hoe Buland war be⸗ 
reits vor den Frien zum Prorektor gewählt worden. 

Das neue Hochſchulgeſetz gibt dem Unterrichtsminiſter 
bekanntlich das Recht, die Beſtätigung nicht genehmer Per— ſönlichkeiten ohne weiteres eſtatung 6 

empfãngt jetet im 
neuen Frontlokal. 
Erstklassige Aus- 
führung nach neue- 
sten Pariser Mo- 
dellen. 

Damenschneider 

LRQIE 
Sie müſſen, um das zu verſtehen, eben etwas Neues 

lernen, nämlich daß die meiſten Elemente nicht aus lauter 
gleichartigen Atomen beſtehen, ſondern Gemiſche ſind von 
verſchieden ſchweren Atomen, die ſich nur phyſikaliſch, näm— 
lich durch ihr Gewicht, nicht aber chemiſch von einander 
unterſcheiden. Solche verſchiedenen Atome des gleichen 
Elements nennt man JIſotope. 

Von einer großen Zahl von Elementen ſind in den 
letzten beiden Jahrzehnten Iſotope nachgewieſen worden. 
Ueberraſchend war es aber, als vor etwa zwei Jahren zu⸗ 
erſt amerikaniſche Forſcher feſtſtellten, daß auch das leich— 
teſte aller Elemente, der Waſſerſtoff, ein Iſotop beſitzt, und 
zwar eines, das doppelt ſo ſchwer iſt wie das normale 
Waſſerſtoffatom, alſo das Atomgewicht 2 hat. Dieſes 
Waſſerſtoff-⸗Jſotop vom Gewicht 2 blieb deshalb ſolange 
unentdeckt, weil es im normalen Waſſerſtoff nur ſehr ſel⸗ 
ten, etwa im Verhältnis 125000 vorkommt. Nachdem man 
aber erſt einmal auf ſeine Spur gekommen war, hat man 
verſchiedene ſinnreiche Verfahren erdacht, um es „anzurei⸗ 
chern“. Heute kann man es ſchon in faſt reinem Zuſtand, 
alſo mit nur ganz wenigen normalen Waſſerſtoff⸗Atomen 
gemiſcht herſtellen. An dieſen allerneueſten Forſchungen 
ſind ebenfalls amerikaniſche, aber auch deutſche Gelehrte, 
vor allem Prof. Guſtav Hertz von der Techniſchen Hoch— 
ſchule Berlin hervorragend beteiligt. 

Und ſehen Sie, wenn Sie jetzt die Waſſermoleküle aus 

Tetzte Nachrichten 
Der Stabsleiter des Gaues München⸗Oberbayern gibt 

belannt, daß der Beſuch von Kabaretts und Nachtlokalen 
in nationalſozialiſtiſcher Uniform verboten iſt. 

Konteradmiral a. D. Harder, der in der Skagerrak⸗ 
Schlacht den Panzerkreuzer „Lützow“ führte, iſt einem 
Serzſchlag erlegen. 

RDV. In Berchtesgaden wurde oberhalb des Mark⸗ 
tes ein Gletſchergarten entdeckt. Es wurden Rieſentöpfe 
mit Gletſchermühlen gefunden, die Bodenflächen bis zu 
8 qm, Durchmeſſer von 4 m und Tiefen von 8 m aufweiſen 

Unter dem Drucke der inneren Lage im JIriſchen Frei⸗— 
I hat de Valera beſchloſſen, ſich nicht nach Genf zu be— 
geben. 

PAT. In London ſtarb die bekannte Theoſophin An—⸗ 
nie Beſant. 

Sauerſtoff und ſolchem Waſſerſtoff bilden, der faſt nur 
Atome vom Gewicht 2 enthält, dann iſt es ja whl verſtänd⸗ 
lich, daß das Waſſer ſchwerer ſein muß. Verſuchen Sie nur 
ja nicht, ihre Blumen mit dieſem ſonderbaren Waſſer zu 
begießen! Es ſcheint, daß die Natur ſich ſo ſehr an das 
natürliche Waſſer gewöhnt hat, daß ſie ſchweres“ Waſſer 
nicht verträgt. Man hat Tabakpflanzen mit ſolchem 
ſchweren Waſſer begoſſen — da haben ſie ihre Keimfähig⸗ 
keit völlig verloren und ſtarben ab. 

Polniſche Expedition nach Afrila und Südamertta 
Von Gdingen iſt eine polniſche zoologiſche Expedition ab⸗ 
gereiſt. die u. a. die Kanariſchen Inſein, Brafilien, Afrita 

73 888* * — ** find: der F— 
r atlichen zoologiſchen Muſeums, rof. Rorkowſti und der junge 5 Afpfen Ree 

Deutſche Gelehrte Gäſte der ſchwediſchen Univerſität 
Upſala. Fünf Dozenten der Götktinger Univerſität, die 
Profeſſoren W. Bauer, J. Hempel, J. Sirſch, E. Stange 
und G. Wobbermin ſind in dieſen Tagen Gäſie der ſchwe—⸗ 
diſchen Univerſität Apſala und werden eine Reihe von 
Vorleſungen halten. 

Leni Riefenſtahl wird in einem neuen Spionagefilm 
der Ufa, den Gerhard Menzel ſchreibt und Frank Wysbar 
inſgeniert, die Sauptrolle ſpielen 
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kLine Crinnerung an Max Hölz 
Der ausgegeichnete deutſche Rolf 

Brandt berichtet im „Berliner Lolb ꝛ 
intereſſante Einzelheiten aus der „Glanzzeit? des 
Kommuniſtenführers Max Sölz,. des ſog. Dikta⸗ 
tors vom Vogtland. 

Max Sölz, General der Sſowjetarmee, iſt in Ruß— 
nd ertrunken, verdorben, geſtorben. Auf der Söhe ſeines 
Ruhmes, als er der Herr vom Vogtland war und in der 
Butrg Falkenſtein in dem kleinen ſaͤchſiſchen Induſtrieſtädt⸗ 
chen gleichen Namens reſidierte, bin ich einmal mit ihm 
zuſammen geweſen. Als ich Falkenſtein verließ, flamm⸗ 
len ein paar Villen rot durch die Nacht, und die halb⸗ 
nackten Frauen wurden von den roten Mordbrennerban⸗ 
den mit den Kolben durch die Flammen getrieben. 

Es war im April 1020. Ich fuhr von Plauen nach 
lenſtein. Ich weiß das Datum genau, am 10. April 

20. Die Bahn iſt unter kommuniſtiſcher Kontrolle. Sie 
fährt langſam an bewaldeten Söhen und grünen Feldern 
vorüber. Langſam ſchreitende Ochſengeſpanne reißen den 
Yflug durch friſches, dem Wald abgewonnenes Agerland. 
E iſt eine kurze Reiſe. Die Frühjahrsſonne hängt hell 
über den Dächern von Falkenſtein. An der Sperre ſtehen 
zwei junge Burſchen. Sie tragen die Wzrige „Revolu⸗ 
onsuniform“ dieſer Zeit: verſchliſſener Jadettanzug, Rei⸗ 
ſemütze tief ins Geſicht der eine, verſchliſſener Sportanzug, 
ſchwarzer, ſteifer Hut tief im Nacken der andere, Gewehr 
an einem Bindfaden über dem Rücken, rote Binde am 
Arm. Der ſchwarze Hut iſt typiſch. Die beiden jungen 
Burſchen ſtarren mir ins Geſicht wie jedem Ankommen— 
den, aber ſie laſſen mich paſſieren. 

Ueberall Plakbate, Aufrufe, ganze Wände davon be— 
deckt. Unterſchrift ſtets: „Max 88lz“. Schloß Falkenſtein 
liegt in der Mitte der Stadt. Wappengeſchmücktes Por⸗ 
tal, ein alter Turm. Auf dem Freiherrnſchloß weht ein 
langer roter Wimpel. Vor dem Eingang ſtehen ein hal— 
bes Dutzend rote Soldaten der A e. Auch wieder 
junge Burſchen in unſauberen Matroſenuniformen. Ich 
gehe an einem kleinen Stallgebäude, vor dem eine Laterne 
mit rotem Kreuz und ein Schild mit der Aufſchrift „Ver— 
bandplatz“ ſtehen, vorbei zum Saupteingang. Im Vor—⸗ 
raum auf der Bank ſitzen wieder ein paar rote Gardiſten; 
ſie reinigen Gewehre. 

„Gehn Se man ins Zimmer gleich rechts, wenn Se zu 
Söolz wollen, er is aber nich da!“ 

In dem großen Jagdzimmer des Schloſſes ſitzen um 
einen runden Eichentiſch die Mitglieder des Altionsaus—⸗ 
ſchuſſes von Falkenſtein. Sie haben alle den Hut auf dem 
Kopf, ſie geben die Antworten alle ſo, als ob ſie aus dem 
linken Mundwinkel herausſpuckten. Revolutionsſitten! 
Einer erhebt ſich, ein ſehr ruhiger Menſch mit tiefliegen⸗ 
den ſtarken Augen, gibt mir auf eine beinahe freundliche 
Weiſe Auskunft. Er iſt übrigens ſpäter wegen Mordes 
hingerichtet worden. „Kommen Sie ſo um vier wieder, 
zee HSölz da ſein“, ſagt der Mann mit den ſtarken 

gen. 
AUm vier Uhr ſauſen Motorradfahrer ein, ein Doppel⸗ 

poſten zieht vor die Tür, es wird lebhafter. Ein ſehr ele— 
gantes, natürlich requiriertes Auto fährt vor das wappen⸗ 
geſchmückte Portal. 
Da iſt er ſchon lag der Mann mit dem ernſten 
zunklen Geſicht, der ein halbes Jahr ſpäter einen Kopf 
kürzer wurde wegen Raubmordes. Hölz tritt ein. Ein 
miltelgroßer Menſch mit lebhaften braunen Augen, etwa 

pee Er hat einen ſchnellen, etwas theatrali⸗ 
ng. 

Du, es will dich einer ſprechen von der Preſſe“, ſagt 
der Dunkle. Hölz wirft einen Seitenblick auf den Fenſter— 
platz. auf dem ich ſitze. Er gibt keine Antwort, ſchlägt mit 
der flachen Hand auf eine Zeitung. Der Aktionsausſchuß 
von Chemnißz! Lächerlich! Meine Referenten? Wo ſind 
die Referenten?“ Die Genoſſen zucken die Achſeln. „Dann 
ſucht ſie, ich brauche ſie!“ 

Drei Mann ſchieben ab. 5ölz lieſt nervös in ver— 
ſchiedenen Papieren. die auf dem Tiſch herumliegen. Ich 
habe dabei den Eindruck, als ob er mir eine Szene vor—⸗ 
ſpielen wolle. wie er ſie jahrelang im Film geſehen hat. 
Er war Anſager in kleinen ſächſiſchen 
Käünos, ein Beruf, den es damals noch gab. 

Die Referenten“ erſcheinen, die Szene entwicelt ſich. 
Ein halbes Dutzend kleine Orte werden unter Redner ver⸗ 

eilt. Stimmungsberichte aus ganz Vogtland werden ent⸗ 
gegengenommen. Rote Gardiſten machen Meldungen. Ab 
ünd zu ſagt Max Sölz „Quatſch!“ Ex ſagt aber auch im 
militäriſchen Ton: „Danke, Genoſſen!“ Im Zimmer ſind 
jeht über zwanzig Menſchen. Ich lehne am Fenſter. 

Sie wünſchen?“ tritt Hölz zu mir und ſetzt den Fuß 
auf den Stuhl zwiſchen uns. 

Sie wiſſen, die Möglichkeit beſteht. daß Reichswehr 
einrüctt. Man hat mir geſagt, Sie hätten geſtern ge— 
ußern Sie würden es auf keinen Kampf ankommen laſ⸗ 
ſen Dieſe Tatſache, die viel Blutvergießen verhindern 
würde, intereſſiert mich am meiſten.“ 

Hölz redtt ſich auf, ſeine braunen Augen glitzern; 
Neinñ, auf ſolchen Kampf würde ich es nicht ankommen 
iaſſen. So dumm ſind wir nicht! Wir würden uns zu— 
chiehen, uns zuſammenballen, ausweichen und alles 
in die Luft ſprengen, Villen und Fabri— 
ken.“ Sein Geſicht wird jetzt völlig hyſteriſch: Bür-— 
gerblut ſoftt in Eimern fließen! Dann muß 
die Reichewehr ein Blutbad anrichten, und dann wird die 
Arbeiterſchaft von ganz Deutſchland in den Streik treten!“ 

Ich bin verblüfft, mit welcher Beſtimmtheit der Poſten 
„Gewalttaten der Reichswehr“ in Rechnung geſtellt wird, 
õ als ſtände es ſchon fix und fertig auf, flammenden Auf⸗ 
ufen. Man kann ja ſchlimmſtenfalls ſolche Grauſamkeiten 
inden 3ch antworte aber: „Ich ſetze den Fall, 
Syre Rechnung ſtimme, was dann?“ Sölz: „Dann ſind 
wir ſo weit wie in Rußland: Die Diktatur des Proleta⸗ 
riats ſetzt ein.“ 

Die Verhältniſſe in Rußland lagen anders, die Ar⸗ 
mee nachte damals mit. Denken Sie, mit der Reichswehr 
jo ſchnell fertig zu werden? Mit zwei Regimentern wirft 
Nan dies hier über den Saufen. Ich kenne den Krieg, 
HSerr Sölz.“ 

ſ6 ſchweigt. Ein großer Kreis hat ſich an uns her— 
angeſchoben. 55 „Auf dem Boden des Kapitalismus wird es niemals 

Frieden geben in Deutſchland. Nie! Es lebe die Inter⸗ 
nationale!“ ſchreit einer aus dem Chor. 

„Ihnen iſt das Elend und der Zuſammenbruch im 
Ruhrgebiet bekannt“, wende ich mich an ſ58l3. „Wollen 
* i klleineren Mitteln das blutige Experiment wieder⸗ 
olen? 

Im Ruhrgebiet hat nichts geklappt!“, ſagt Sölz, und 
er hat immer 75. den Fuß auf dem Stuhl dicht vor mir. 
Flüchtlinge von der roten Armee ſind zu mir gekommen. 
Keine richtige Verpflegung, keine Führung! Verhandelt 
haben ſie, verhandelt! werde das beſſer machen; wir 
werden vom Vogtland aus den Stein ins Rollen bringen! 
Frankreich iſt ſoweit, England iſt ſoweit!“ 

Wie weit, kann niemand ſagen. Stichwort iſt; erſt 
abbrennen! Wie aufzubauen wäre, davon iſt in den 
armen kleinen Köpfen keine Idee. 

In Rußland ſind die Leiden größer geworden,“ ſag— 
te i ich. 

Nicht für die Bolſchewiſten“, ſagte Hölz. 
Ein Mann ſchiebt ſich dicht an mich heran. 
Ich ſage: Vorgeſtern ſprach ich mit Leuten aus Kiew; 

ein Pfund Butter koſtet zweitauſendſechshundert Rubel.“ 
Jemand fuchtelt mit einer Handgranate. Ich breche 

ab. „Ihr Programm, Serr 5613?“ Er zgt er ſei etwas 
beranſtrengt. Er ſcheint auch ſeiner Umgebung nicht 
mehr ſicher zu ſein. Auch ihn machen die vielen Hand— 
granaten ſichtlich nervös. 

Draußen zieht Truppe um Truppe der roten Garde 
ein. Faſt alles grüne Burſchen. Wieder habe ich den 
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atalen Eindruck einer Szene, als Hölz jetzt zu der Gruppe 
— „Selbſtdißziplin! Ich werde unnachſichtlich ſo well 
gehen, Genoſſen erſchießen zu laſſen, wenn wieder Dieb— 
ſtähle vorkommen. Wir werden ernſten Tagen entgegen⸗ 
gehen; wer aber zu uns hält, der wird durchkommen. Es 
wird ſich zeigen, ob es euch nur um die fünfundzwangig 
Mark geht oder um die heilige Sache des Proletariats. Iſt 
noch etwas Gruppenführer?“ Cäſarenblick. Ja, das Ep— 
ſen muß von Vertrauensleuten geprüft werden, das iſt 
unbedingt nötig. Vierzehn Decken ſind geſtohlen worden 
Gruppenführer? Ich werde unnachſichtlich .erſchießen. 

Ein paar Leute lachen roh und frech auf. 
Es iſt wirklich nur eine Szene, die der Kinoanſager 

extra für mich geſpielt hat. Denn zur gleichen Stunde 
wird der rote Hahn auf die erſten Dächer von Falken—⸗ 
ſtein geſetzt. 

Ich verlaſſe Schloß und Stadt Falkenſtein eine halbe 
Stunde, bevor Max Sölz meine Verhaftung anordnet. 
Vielleicht wollte er mir ſein Programm doch nicht mit⸗ 
teilen, und ſicher wollte er niemanden haben, der die 
furchtbaren Szenen ſchilderte, wie die weinenden Frauen 
mit ihren Kindern die brennenden Häuſer verließen .. 

Hölz wurde dann von der Weimarſchen Regierung am— 
neſtiert und lebte als General in Rußland. Es iſt ſchwer 
vorſtellbar, daß er je eine Hoffnung der Partei der Kom— 
muniſten noch hätte ſein ſollen, ein theatraliſch eitler 
Menſch ohne Denbvermögen. deſſen Erfolge nur zu er⸗ 
klären ſind durch das namenloſe Anglück und die tiefe Dun—⸗ 
kelheit, in der Deutſchland 1920 lag. 

Auſgaben der deutſchen Wirtſchaft Reichskanzler-Rede vor dem „Generalrat der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft“. — Gegen den „Primitivitätskult⸗ 

Berlin, 20. September. 
Im Rahmen der erſten Sitzung des neuen Generalrats 

der deutſchen Wirtiſchaft hielt Reichskanzler Adolf Sitler 
eine Rede. 

Er ging davon aus, daß die wirtſchaftliche Entwick— 
lung niemais von der politiſchen zu trennen iſt. Die Macht 
iſt immer die Wegbereiterin der Wirtſchaft geweſen. Es 
ſind zwei Millionen Menſchen wieder in den Arbeitspro— 
zeß eingegliedert worden. Die Reichsregierung iſt über— 
zeuügt, daß dieſer Erfolg nur dann ein dauerhafter ſein 
werde, wenn immer wieder gegen die Arbeitsloſigkeit mit 
energiſchen Angriffen und fanatiſcher Beharrlichkeit vor⸗ 
gegangen wird. Wenn es gelinge die ſaiſonmäßige Rüd— 
wanderung der Arbeitermaſſen im Herbſt und Winter auf—⸗ 
zuhalten, werde im nächſten Frühjahr ein neuer General⸗ 
angriff mit einem durchſchlagenden Erfolge einſetzen 
können. Um dies zu erreichen, ſind große und neue Maß—⸗ 
nahmen erforderlich. Nicht nur die Reichsregierung, ſon— 
dern auch die Wirtſchaft habe hierbei die Erziehungsar— 
beit zu leiſten, auf die es in erſter Linie ankomme. 

Es gilt vor allem, die Ideologie der Bedürfnisloſig⸗ 
keit und der ſyſtematiſchen Einſchrünkung des Bedarfes, 
alſo den von Kommunismus ausgehenden Primitivitäts⸗ 
tult zu bekämpfen. Dieſes bolſchewiſtiſche Ideal der all⸗ 
mählichen Rückentwickelung der Ziviliſationsanſprüche 
müfſe unweigerlich zur Zerſtörung der Wirtſchaft und des 
ganzen Lebens führen. 

Dieſe Ideologie beruhe auf der Angſt vor dem Näch— 
ſten, auf der Furcht, irgendwie hervorzutreten und baſiere 
auf einer niederträchtigen Geſinnung. Dieſe Lehre von 
der Zurückentwickelung zur Primitivität führe zu einem 
feigen, ängſtlichen Nachgeben und ſtelle daher 

eine ungeheure Gefahr für die Menſchheit 
dar. Das Entſcheidende iſt nicht, daß alle ſich beſchränken, 
ſondern daß alle ſich bemühen, vorwärts zu kommen und 
ſich zu verbeſſern. Die deutſche Wirtſchaft kann nur be— 
ſtehen unter einer ganz beſtimmten Bedarfshöhe und un— 
ter einer ganz beſtimmten Kulturforderung des deutſchen 
Volkes. 

Der Reichskanzler ging dann im einzelnen auf die 
in dem vom Reichswirtſchaftsminiſter vorgetragenen Wirt— 
ſchaftsplan enthaltenen Maßnahmen ein. 

* 

Der Generalrat der Wirtſchaft beſteht aus folgenden 
Perſonlichkeiten: Domänenpächter Backe, Prof. Dr. Cart 
Boſch, Heidelberg, Geheimrat Eugen Böhringer, Direktor 
der Marimilanhütte in Roſenberg, Generaldirektor Diehn 
vom Deutſchen Kohlenſyndikat, Bankier v. Fink, München, 
Dr. Otto Ehriſtian Fiſcher, Präſident des Zentralverban— 
des des Deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes, Dr. Hak— 
kelsberger, Fabrikbeſitzer, Regierender Bürgermeiſter 
Krogmann, Hamburg, Dr. Krupp von Bohlen und Hal⸗ 
bach, Eſſen, Dr. Robert Ley, Führer der Deufſchen Ar— 
beiisfront, Handelskammerpräſident Dr. Luer, Frankfurt⸗ 
Main, Bankdirektor Friedrich Reinhart, Dr. Sermann 
Reiſchle, Führer des Landhandels und der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, Handelskammerpräſident Freihert 
von Schröder, Köln, Karl Friedrich von Siemens, Dr. 
Fritz Thyſſen, Mülheim / Kuhr und Generaldirektor Dr. 
Vögler⸗Dortmund. 

Wieder 18 KPD-Funktionäre feſtgenommen 
Harburg⸗Wilhelmsburg, 20. September. 

Von der Sqaatspolizei wurden 18 kommumiſtiſche 
Funklionäre feſtgenommen, die ſich in der letzten Zeit rege 
im ſtaatsfeindlichen Sinne betätigt haben. Weiter wur—⸗ 
den bei Durchſuchung mehrerer Wohnungen eine größere 
Anzahl Seitengewehre, ein Karabiner und eine Piſtole 
gefuünden und beſchlagnahmt. 

Danziger Zentrumsmann zur UASDEP 
übergegangen 

Danzig, 20. September. 
Der aus dem Zentrum ausgeſchiedene und vor eini—⸗ 

gen Tagen zurückgetretene Senator Dr. Wiercinſti-Kaiſer 
iſt heute auf Antrag der Nationalſozialiſten wiedergewählt 
worden. 

„Nicht unehrenhaft* 
Bemerkenswerter japantſcher Urteilsſpruch. 

London, 20. September. 
Die 11 Kadetten, die an der Ermordung des Premier⸗ 

miniſters Inukai im Mai 1932 teilgenommen haben wur⸗ 
den zu je 4 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Vorſitzende 
des Kriegsgerichts hob in ſeiner Begründung des AUrteils⸗ 
ſpruches bemerkenswerterweiſe hervor, daß die Angeklag— 
ten keine unehrenhafte Tat begangen hätten. 

—U um den Vonel phhe heruuht werden 
Ein abenteuerlicher Plan, der nicht ausgeführt wurde. 

Einer Meldung aus Kralau zufolge hat die Verhaf— 
tung des Sekretärs der dortigen Univerſitätsklinik, Wla— 
dyſſaw Budzisz, eine ſenſationelle Färbung angenommen, 
nachdem man in Erfahrung gebracht hat, daß Budzisz ne⸗— 
ben den bereits bekannten Mißbräuchen auch andere Ver— 
gehen auf dem Gewiſſen hat, wie die Fälſchüung von Geld— 
und — einen geplanten Einbruch in die königliche Schatz⸗ 
lammer auf dem Wawel. Er hatte zu dieſem Zwed be— 
reits einen ganz genauen Plan ausgearbeitet, nach deſfen 
Vollendung er 

nach Angola zu fliehen 
gedachte. Behilflich ſollte ihm dabei ein gewiſſer Sta⸗— 
niſſaw Kotarba ſein, der kürzlich eine Gefängnisſtrafe für 
Faälſchung von Stempelmarken abgebüßt hat. Kotarba 
ſtammt aus dem Dorfe Swigtnikt Gorne, deſſen Einwoh— 
ner einem alten Brauch gemäß den Dienſt auf dem Wawel 
ausüben. Sein Vater war ſogar Pförtner auf dem Wa—⸗ 
wel. Seinem Vater eben ſollte der jüngere Kotarba die 
Schlüſſel ſtehlen und danach ein zweites Paar machen laſ— 
ſen. Mit dieſen Schlüſſeln wollte ſich Budzisz in der Dom— 
kirche verbergen und nach Schließung derſelben an die 
Arbeit geben. In der Racht lollte ex dann in die Schatz⸗ 

kammer eindringen, ſie berauben, die Oeffnung des Domes 
abwarten, am Morgen unbemerkt entſchlüpfen, ſich in ein 
bereiſſtehendes Auto ſetzen und mit Kotarba ſowie ſeiner 
Freundin Lazarſka nach Angola flüchten. 

Zu dieſen Zwedck hatte Budzisz zuſammen mit der 
Lazarſka ſchon im Jahre 1932 eifrig 

Autofahrunterricht 
genommen. Er gedachte ſich ein franzöſiſches Auto zu 
daufen und damit bis Paris zu kommen, wo es gegen 
ain Kolomalauto eingetauſcht werden ſollte, mit dem e 
d nach Angola fahren — —* andere Kleeblatt 

tte nicht vergeſſen, portugſeſiſch zu lernen. 
Man haue auch nicht verſumt, ſich das Leben in Amn⸗ 

gola pianmaßig foftzulegen. Budzisz gedachte Sandels 
direktor zu werden. Kotarba ſchwankte noch zu * 
inen Porzeuane einem Seidenwaren⸗ und einem Soda⸗ 
waſſerfabrikanten. * Zwec⸗s Einführung in den zweiten Beruf hatte 
ſich in Swigmit Gorne eine Seidenraupenzucht ugege 
Angeblich ſouten die drei ſchon im Febtuat J 7 
Streich ausführen, haben dann aber im Sinblick auf di 
in Angola hetrſchende Veit davon abgeſehen. 
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Donnerstag, den 21. September 10383. 

VTichts vom Veragänglichen, 
Wie's auch geſchaht 
Uns zu verewigen, 
Sind wir ja da. 

Aus: Goethe, „Zahme Tenien“. 

—„ 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
fF Kaiſer Karl V. im Kloſter San Juſte in Spanien 

1 
— * F Der ſchottiſche Dichter Walter Scott in Abboisfeld 

). 

1860 * Der Phyloſoph Arthur Schopenhauer in Frankfurt 
a. Me I en e reme 
—* —3— Der Maler Saſcha Schneider in St. PVetersburg 

Hes Der Schriftſteller Ferdinand Avenarius in Kampen 
auf Sylt (* 1856). 

Sonnenaufgang 5 Uhr 25 Min. Antergang 17 Uhr 4 Vin. 
Mondaufgang 7? Uhr 36 Min. Untergang 17 Uhr 50 Min. 

Serbſtliche Mondnacht 
Silberweiße Wolken ſchwimmen über den nächtlichen Sim— 

mel wie lichte Gedanken, die von irgendwoher kommen. Feier— 
lich ziehen ſie, und es iſt, als ob aus ihnen Sonntagsfrieden auf 
eine ruheloſe Welt herniederſinkt. Sltille iſt ausgebreitet, daß 
der harte Tritt eines Wanderers wie Peitſchenhieb in die lau— 
ſchende Lautloſigkeit fällt. 

Ueber die Dächer ergießt ſich ein Strom flimmernden Lichts; 
an Fenſterſimſen gleiten blaſſe Lichtbänder hin. Aus dunklen 
Schatten flirrt es auf, wie aus Unwirklichkeiten geboren. Und 
breite Schatten laufen ſchwer über die Straße; farbloſe Helle 
ſteht neben ihnen. Dicht daneben aber klettern dunkle Schlag— 
ſchatten an Säuſerwänden empor, und an Zäunen zittert glei— 
ßender Lichtſaum. Sogar im Blattgewirr des Baumes, der den 
Herbſt erwartet. iſt Glitzerlicht erwacht, das die ſchweigende 
Dämmerung zerbricht. 

Die bunte Vielfältigkeit der Formen und Farben des 
Tages iſt eingeſunken in Schwarz und Weiß. Nur ein Ja und 
Nein ſteht in der Stunde, wie auch alle Lebensſtunden der Stille 
nur ein Ja oder Nein zulaſſen. 

Und dort dehnt ſich die Landſchaft ins Ungewiſſe Begren—⸗ 
zungen kennt nur der lichtübergoſſene Tag. Die blütenblaſſe 
Nacht gleitet ins Aferloſe, und in ihr ziehen auch die Gedanken 
und Wünſche ins Ungewiſſe, Unbegrenzte aus. Keiner fragt 
nach ihrer Seimkehr, und ſie zurückzurufen, iſt keine Stimme 
da und kein Wille. 

Aus der Stille fallen Erinnerungen zu, frohe und unfrohe. 
Bilder vergangener Tage ſtehen auf, lichtumfloſſene und dunkel— 
beſchwerte. Halbe Erfüllungen, die ſchmerzten, und ganze Ent⸗ 
tãäuſchungen, in deren Gefolge die Freude war. 

Eine Birke ſinnt im fahlen Dämmerſchein. Einſam ſteht 
ſie, von einem Einſamen gegrüßt. Wie vergeſſen ſteht ſie in 
der Einſamkeit der Nacht, die halb noch dem Sommer gehört 
und mit jeder Stunde, die dem Morgen zufließt, mehr und mehr 
den herben Duft des Herbſtes einfängt. 

Und droben zieht feierlich das weiße Geſtirn über einen 
Simmel, der friedvoll niederblickt auf eine Welt, die ſelbſt den 
Frieden ſucht und wünſcht, und doch nicht zu finden ſcheint. 

Sahlungen des Staates in Obligationen 
der Nationalanleihe 

Der Finanzminiſter hat eine Anordnung erlaſſen, die 
bie Art und Weiſe der Regulierung von Forderungen an 
den Staatsſchatz in Obligationen der bproz. Nat onalen 
Anleihe betrifft. Auf Grund dieſer im „Moͤnitor Polſti“ 
vom 20. September 1933 (NRr. 216) veröffentlichten An— 
ordnung müſſen ſich die Gläubiger des Staatsſchatzes, die 
ihre Forderungen in Obligationen der bproz. Nationalen 
Anleihe erhalten wollen, ſpäteſtens bis zum 4. Oktober 
laufenden Jahres bei den zuſtändigen aſſignierenden Ve— 
hörden 2. bezw. 3. Inſtanz melden und um die Erteilung 
einer Beſcheinigung nachſuchen, in der die Höhe des Be— 
trags, den der Staatsſchatz zu begleichen hat. feſtgeſetzt 
wird. Solche Beſcheinigungen müſſen ferner in der Zeit 
vom 28. September bis zum 7. Oklober laufenden Jahres 
gleichzeitig mit den Deklarationen über die Zeichnung der 
Anleihe in den Kaſſen der Finanzämter eingeliefert wer— 
den. Außer den Finanzkaſſen werden dieſe Beſcheinigun— 
gen von keinen anderen Zeichnungsſtellen angenommen 
werden. Der Preis der Sbligationen wird in ſolchen 
Fällen mit 9480 31. für 100 31. Nennwert (bezw. 4760 
Z31 für 50⸗Zloty⸗Obligationen) berechnet. Da die Fi⸗ 
nanzkaſſen kein Recht haben, den Unterſchied in Barzäh— 
lung zu geben, müſſen Perſonen, die daran intereſſiert 
ſind Beſcheinigungen über ihre Forderungen an den 
Staatsſchatz anfordern, und zwar füt diejenigen Summen, 
die ſich mit den für die Obligationen zu emie clenden Be— 
trägen decken. 

Die Verwaltung der Lodzer Abteilung des Roten 
Kreuges hat 1000 Zloty Nationalanleihe gezeichnet. 

Ein Antĩi⸗Tyhphus⸗ Tag 
Am 22. d. M. findet die Gründungsverſammlung des 

Ausſchuſſes für einen Werbetag gegen den Unterleibty⸗ 
phus ſtatt. Das Protektorat hat der Regierungskommiſſar 
der Sladt Lodz übernommen. Die Werbetätigkeit ſoll vor 
allem die Arbeiterkreiſe, ſowie die Volks- und Mittelſchul⸗ 
jugend erfaſſen. Am 10. Oktober werden in den einzel⸗ 
nen Stadtteilen Werbevorträge gehalten werden. Auf 
die gleiche Propaganda werden auch die Lichtſpieltheater 
und der Lodzer Sender eingeſtellt ſein. Ueberhaupt wer— 
den an der Werbung gegen den Unterleibtyphus alle ver⸗ 
wandien Inſtitutionen, Geſellſchaften und Organiſationen 
der öffentlichen Geſundheit teilnehmen. 

— 
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Woche der Feuerwehren 
a. Die Verwaltung des Verbandes der Feuerwehren 

der Lodzer Wojewodſchaft veranſtaltet in der Zeit vom 8. 
bis zum 15. Oktober die diesjährige Woche der Feuer— 
wehren. Die Veranſtaltung hat den Zwech, eine ſyſtema— 
tiſche Werbung für den Feuerſchutz einzuleiten. Geplant 
ſind Vorträge, Uebungen und Konzerte 

Keĩne Aufklãrungen 
über dĩe Geſchãftsfũhrung 

Ein Gerichtsurteil über die Feſtſtellung des Umſatzes des 
Steuerzahlers. 

X Die Steuerbehörden ſind bekanntlich eg 
von den Unternehmen auf Grund des Art. 75 des Geſetzes 
über die Gewerbeſteuer die Vorlegung von Angaben über 
den Umſatz. ſowie der Handelsbücher zu verlangen, ſofern 
ſolche geführt werden, um anhand dieſer Belege den tat— 
ſächlichen Umſatz feſtzuſtellen. Dieſes Recht wird von der 
Behörde oft falſch ausgelegt, zum Schaden der Steuerzah⸗ 
ler. Das Oberſte Gericht hat nun in dieſer Angelegenheit 
ein Arteil (11. 2. 3943) gefällt und erklärt, daß laut 
Art. 104 des Geſetzes über die Gewerbeſteuer wohl diejeni— 
gen Zahler einer Geldſtrafe unterliegen, die keine Auf⸗ 
klärungen über den Umſatz als Gegenſtand der Beſteu— 
erung erteilen, dagegen brauchen ſie über Einzelheiten 
der Führung des Anternehmens keine Aufklärungen ge— 
ben. Die Forderung um Angabo der Firmen oder Stellen, 
bei denen der Unternehmer Ware erwirbt, ferner der Be— 
träge. die für dieſe Waren in den einzelnen Firmen ge— 
zahlt wurden., die Art des Transports der Waren uſw. iſt 
rechtlich unhaltbar. Außerdem iſt bei der Beſtimmung der 
Steuer die Forderung über Aufklärungen betreffs des in 
der Veranlagung nachgewieſenen Umſatzes unbedingt ein 
Verſtoß gegen das Steuergeſetz. Die Weigerung, dieſer 
Forderung nachzukommen, iſt deshalb kein Verſtoß gegen 
Art. 10 des Geſetzes. 

—— r * * * — — — 

Auf den heutigen Vortrag 
des Herrn Profeſſors Dr. Litt 

des bekannten Leipziger Philoſophen, wird noch einmal be— 
ſonders hingewieſen. Das Thema „Der Sinn der Ge— 
ſchichte“ dürfte auch dem weniger beleſenen Zuhörer einen 
geiſtigen Gewinn bringen. Prof. Litt gilt als ein aus— 
gezeichneter Redner, der es verſteht, ſelbſt ſchwierige Ge— 
dankengänge in einer klaren und eindringlichen Form dem 
Verſtändnis nahe zu bringen. Der Vortrag findet im klei— 
nen Saal des Lodzer Männergeſangvereins ſtatt. 

Ein Eintritt wird nicht erhoben und iſt für jedermann 
zugänglich. 

Die Straßenbauarbeiten 
B. Nachdem Fahrdamm und Gehſteig an der Stelle der 

früheren Eiſenbahnbrücke in der Kilinſtiſtraße um “Meter 
erhöht worden ſind, wurde die Gleislegung fortgeſetzt. 
Man hofft, noch in dieſer Woche mit dem Abſchnitt der Ki— 
linſtiſtraße von der Narutowicz- bis zur Przejazdſtraße fer⸗ 
tig zu werden. 

Vor dem Bügeleiſenhaus in der Skwerowaſtraße wer—⸗ 
den gegenwärtig die Trümmer des zum Teil abgebroche— 
nen Sauſes weggeſchafft. Die Arbeiten müſſen dann un— 
terbrochen werden bis zur Ausſiedlung der Bierhallenbe— 
ſiherin, die noch weiterhin 10000 31 Entſchädigung ver— 
langt. 

Vor dem Kaliſcher Bahnhof werden vorderhand noch 
Kanaliſationsarbeiten geführt die jedoch in dieſer Woche 
beendet werden ſollen. Das Elektrizitätswerk hat bereits 
mit den Vorarbeiten zur Beleuchtung des Platzes begon⸗ 
nen, der etwa 10 Bogenlampen erhalten wird. Die Kraft— 
wagen werden einen neuen Parkplatz erhalten, und zwar 

rechten Gehſteig. die Droſchken halten am ünken Geh— 
ſteig. 

An der Ecke der Petrikauer und Narutowiczſtraße 
wird gegenwärtig mit der Legung eines neuen Gehſteigs 
begonnen. Die ſiefen Rinnſteine — ein Ueberbleibſel der 
unkanaliſierten Straße — verſchwinden natürlich. 

Goldene Hochzeit. Morgen feiert unſer Mitbürger 
Herr Auguſt Speidel mit ſeiner Gattin Erneſtine, geb. 
Sachs, das ſeltene Feſt des goldenen Ehejubiläums. Das 
Jubelpaar erfreut ſich einer ausgezeichneten Geſundheit. 
Wir entbieten ihm unſere beſten Glückwünſche. Möge dem 
Ielngar noch ein recht langer Lebensabend beſchieden 
ein! 

Das Oeſterreichiſche Konſulat befindet ſich ab heute in 
der Targowaſtraße 66. Die Empfangsſtunden ſind von 
1143 Uhr. 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. Morgen, den 
22. d. M. müſſen ſich die jungen Männer aus dem 5. Po— 
lizeibezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben von 
Abis E beginnen, ſowie die aus dem 12. Polizeibezirk mit 
den Anfangsbuchſtaben Nbis Ende. 

Ausdehnung des Metallarbeiterſtreiks 
Der Metallarbeiterverband hat in einer vorgeſtri⸗ 

gen Verſammlung beſchloſſen, einen allgemeinen Streik 
der Metallarbeiter in Lodz auszurufen. Es iſt daher an— 
zunehmen, daß ſämtliche Metallfabriken ſtillgelegt werden, 
wenn es nicht gelingt. in dielen Tagen doch noch eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen 

— 

—De—eeee— 

Jan·Sobĩejkli · Feĩern 
X Anläßlich des 400. Geburtstags des Königs Stefan 

Batory und der 250-Jahrfeier der Entſetzung Wiens ver⸗ 
anſtaltet der Lodzer Feſtausſchuß im Einvernehmen mit 
der Polniſchen Siſtoriſchen Geſellſchaft am Sonntag eine 
Feier mit nachſtehender Feſtfolge: 

UAm 11 Uhr Gottesdienſt in der Kathedrale, an dem 
neben Vertretern der Militär- und Zivilbehörden auch 
Delegationen der Schulen und Vereine teilnehmen werden. 
Danach findet eine Defilade ſtatt. Außerdem finden in 
den Morgenſtunden an nachſtehenden Stadtpunkten Feiern 
ſtatt: 1. im Populären Theater (Ogrodowaſtr. 18), um 12 
Uhr — Vortrag von Herrn Jackowſki; 2. in den Räumen 
der Volksſchule in der Wſpulnaſtr. 577. Um 10,30 Uhr 
— Amſprache von Frl. Zaborowſta; 3. in der Volks— 
ſchule Nowo-Maryſinſkaſtr. 2/4, um 10,30 Ahr — Vortrag 
von Herrn Sauter; 4. im Lokal der Volksſchule in der 
Podmiejſkaſtr. 21, um 11 Uhr — Vortrag von Frl. Cze— 
raszkiewiecz. Im künſtleriſchen Teil der Feiern werden 
der Moniuszko-Geſangverein, ein Militärorcheſter, das 
Orcheſter der Polizei und des ſtädtiſchen Pilſudſti-Gymna— 
ſiums mitwirken. — Um 17.145 Uhr findet im Stadttheater 
(„Scala“) in der Srudmiejſkaſtr. 15 für die Jugend der 
höheren Gymnaſialklaſſen ein Vortrag von Major Laſkow— 
ſti über die Schlacht bei Wien ſtatt. 

Schrebergãrten 
Nach deutſchem Vorbild hat jetzt auch Lodz mit der 

Schaffung von Schrebergärten begonnen. Einen ſolchen 
Schrebergarten wird ſich jedermann gegen eine ſehr ge— 
ringe Gebühr pachten können. Die Schrebergärten ent— 
ſtehen am Eiſenbahngleis in der Nähe des Konſtantyno— 
wer Waldlandes in der Srebrzynſkaſtraße und werden ſich 
auf einer Fläche von 10 Hektar hinziehen. Vorderhand 
ſollen 200 Schrebergärten angelegt werden, von denen je—⸗ 
der 300 Quadratmeter groß ſein wird. — In der Sreb—⸗ 
rzynſkaſtraße werden ſeit einigen Tagen Nivellierungs— 
arbeiten geführt, bei denen gegen 60 Arbeiter beſchäftigt 
ſind. In Kürze wird auch die Aufteilung vorgenommen 
werden, man wird Obſtbäumchen pflanzen und das ganze 
Gebiet mit einem Netzzaun abgrenzen. Im Frühling wird 
dann mit der Verteilung begonnen werden. 

B. Feuer in einer Fabrik. Geſtern früh um 4,555 Uhr 
brach in der Färberei von B. Gutgold in der Pomorſta— 
Straße 44 Feuer aus. Am Brandort trafen die Züge 1 
und 2ein, denen es nach einer Viertelſtunde gelang, das 
Feuer zu löſchen. Die ganze Färberei wurde unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt. Das Gebäude war nicht verſichert, der Sach— 
ſchaden iſt bedeutend. 

a. Die Leiche von Radogoszcz identiftziert. Wir be— 
richteten von einem Leichenfund auf dem Bahngleis in 
der Nähe von Radogoszcz. Die Unterſuchung hat nunmehr 
ergeben. daß der Tote ein gewiſſer Julian Gorſti, Za⸗ 
wiszaſtr. 48, iſt. Gorſki hatte ſeine Wohnung verlaſſen 
und verübte dann auf jene entſetzliche Weiſe Selbſtmord. 

d. Kind in einen Brunnen geſtürzt. Im Hofe des Hauſes 
Vienknaſtraße 61 ſpielten im Laufe des geſtrigen Vormittage 
einige Knaben, darunter der 15jährige Zdziſlaw Cepowſti. Ob⸗ 
watelſtaſtraße 13. Die Knaben hatten den im Hofe befindlichen 
Brunnen geöffnet und in die Tiefe geblickt. Cepowſti verlot 
ꝑlötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe,. Da ſofortt 
Hilfe herbeigeholt werden konnte, gelang es, den Knaben nach 

Jturzer Zeit wieder an die Oberfläche zu bringen. Bei dem Ab⸗ 
ſturz hatte ſich jedoch der Knabe ſo ſchwere Verletzungen zuge—⸗ 
zogen, daß er ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden mußte. 

d. Lebensmüde. In der Wohnung der Eltern, Rzgowſta— 
ſtraße 35, verübte eine gewiſſe Zofia Kryſiak einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem ſie Gift nahm. In bewußtloſem Zuſtande wurde 
ſie aufgefunden und von einem herbeigerufenen Ärzt ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 

d. Geſtern früh wurde auf einer Bank neben dem Volts 
park an der Konſtantiner Chauſſee (11-2g0 Liſtopada) ein Mann 
gefunden. der nur noch ſchwache Lebenszeichen gab. Man ſetzte 
die Rettungsbereitſchaft in Kenntnis, deren Arzt nach ſeinem 
Eintreffen bei dem Mann eine ſchwere Vergiftung feſtſtellte 
und ihn im Radogoszczer Krankenhaus unterbringen ließ. Aus 
den bei dem Seibſtmordkandidaten vorgefundenen VPapieren 
ging hervor. daß es der 49jährige Marcin Jankowſti war, der 
bor langerer Zeit die Arbeit in einer Lodzet Fabrik eingebüßt 
hatte und auch keine Wohnung mehr beſaß 

2u n 
. Im Garten des Hauſes Grzybowaſtraße 54 in Chofny 

wurde der 6ejahrige Karl Friedrich erhängt aufgefunden. Der 
Greis litt an Nervenzerrüttung. — 
Im EChelmer Walde bei Zgierz erhängke ſich der bojäh⸗ 

rige Jan Glas aus dem unweiten Krzywie. 

Heute werden u. a. beſtattet: 
Auf dem alten evangeliſchen Friedhof um 

4 Uhr: Guſtav Kühn, 72 Jahre alt. 
Auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly 

um 4,30 Uhr: Rudolf Bechtold, 51 Jahre alt. 
* — — — — 

. 

Briefe ars uns 
(Fur die hier veröffentlichten Zuſchriften übernehmen 
wir nur die Feinereküche Verantwortung) 

Spende. 
Um das Andenken des heimgegangenen Herrn Adolf Hoff⸗ 

mann zu ehren, ſpendete ein kleiner Kreis ſeiner ehemaligen 
Schülerinnen 22 31. für das Evangeliſche Waiſenhaus. Den 
freundlichen Geberinnen, die im Sinne des Verſtorbenen, eines 
bewährlen Freundes unſeres Waiſenhauſes, ihren ehemaligen 
Lebrer ehren. dankt kür diele Gabe herzlich 

ltor G. Schedter. 
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Aus den Gerichtsſalen 
a. Ein unverſchämter Bettler. In einer recht inter— 

eſſanten Gerichtsverhandlung befaßte ſich geſtern das Lod⸗ 
zer Stadtgericht mit dem in unſerer Stadi immer mehr 
zunehmenden Bettelunweſen. Auf der Anklagebank ſaß 
der 86jährige Jan Miszczak, ohne Obdach und Arbeit. Als 
Sauptzeuge trat der Kaufmann Ernſt Hoffmann auf. Am 
28. Februar d. J. war Hoffmann am Kaliſcher Bahnhof 
angekommen und wurde von einem Bettler beläſtigt, der 
durchaus eine Gabe erhalten wollte. Er verfolgte den 
Kaufmann und ſprach fortwährend auf ihn ein. Als ſich 
Soffmann umwandte und in deutſcher Sprache erklärte, 
nichts zu geben, begann ihn der Bettler zu beſchimpfen, 
wobei er ihm ins Geſicht ſpie. Hoffmann ließ daraufhin 
den Bettler feſtnehmen. Das Gericht verurteilte ihn zu 
6 Monaten Gefängnis. 

q. Ein böſer Scherz. Nach irgend einem Streit trenn—⸗ 
ten ſich die beiden Freunde Konczycki und Jan Francisz⸗ 
kowſti. Die Feindſchaft zwiſchen ihnen nahm ſo ſcharfe 
Formen an, daß es immer wieder zu Streitigkeiten und 
Zank kam. Als ſie ſich wieder einmal gezankt hatten, be— 
ſchloß Konczycki, ſeinem ehemaligen Freunde einen ge⸗ 
hörigen Denkzettel zu geben. In den ſpäten Abendſtun⸗ 
den ſchlich er ſich ins Kloſett Franciszkowſtis, lockerte dort 
die Bretter und richtete alles ſo ein, daß Franciszkowſti 
beim Betreten des bewußten Oertchens in die Kloake fal⸗ 
len mußte. In den erſten Morgenſtunden, als Francisz⸗ 
kowſti ſich in den Abort begab, wurden die anderen Haus⸗ 
bewohner plötzlich durch laute Hilferufe alarmiert. Als 
man in den Hof hinabkam, fand man Franciszkowſti in 
der Kloake und zog ihn heraus. Geſtern ſtand Konczycki 
vor Gericht und wurde zu einem Jahr Gefängnis ver— 
urteilt, weil er durch ſeinen loſen Scherz ein Menſchenleben 
gefährdet hatte. 
——. —— ——— — —— 

Arnkündigungen 
Bunter Abend. Uns wird geſchrieben: Wie ſchon belannt⸗ 

gegeben wurde,. veranſtaltet der Frauenverein der St. Johan⸗ 
nisgemeinde am Sonnabend, den 28. Sptember, einen großen 
Bunten Abend im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, 
Petritauer Straßße 243. Der Vergnügungsausſchuß gibt ſich 
alle Mühe, dieſe Veranſtaltung recht abwechflüngsreich und 
ſchön zu geſtalten. Es wirken auch mehrexe Lodzer Künftler 
mit; daß Edwin Ludwigo tanzt, iſt bexeits in der AÄn— 
Fige verraten worden. Ludwigo hat ſein künſtleriſches Können 

hier und auswärts bereits verſchiedentlich unter Be— 
weis geſtellt. Um einen recht zahlreichen Beſuch wird 
beſonders herglich gebeten. da der Reingewinn wieder für die 
Wohltätigkeit boſtimmt iſt. Der Vorſtand. 

— — 

Spende 
Für arme Schulbinder ſpendete M. R. Zl. 250. — Im 

Namen der Bedachten herzlichen Dank. 

ESport und GSpiel 
Hilde Krahwinkel ſiegt in Montreux 

Beim Intiernationalen Tennisturnier am Genfer See 
konnte die deutſche Meiſterin Hilde Krahwinkel einen 
neuen Sieg feiern und im Finale des Einzels Edith San⸗ 
der 62, 638 ſchlagen. Die Eſſenerin hatte vorher Fräu— 
lein Brioni (Ilalien) 6:0, 621 abgefertigt. während Fräu⸗ 
lein Sander überraſchenderweiſe gegen Frau Stuck mit 
53:4, 622 gewann. Im Gemiſchten Doppel wurden Fräu— 
lein Payot⸗Fiſher durch ihren Sieg über Frau Stuck-Mer⸗— 
lin 652,6:3 erſte Preisträger, nachdem ſie in der Vor— 

lußrunde Fräulein Krahwinkel-Ward 6:2, 6:20 ausge⸗ 
ſchaltet hatten. Krahwinkel-Sander unterlagen im Da—⸗ 
mendoppel gegen Payot-Barbier 6324, 1:0. 3:6. Das Her⸗ 
rendoppel entſchieden de Stefani⸗Merlin mit 64, 836, 6:0 
über Weiß⸗del Bono zu ihren Gunſten. Und im Herren—⸗ 
einzel triumphierte de Stefani mit 6:24, 6:1, 611 über ſei— 
nen Landsmann Sertorio. 

Leichtathletiſche Wettkämpfe der Mittelſchulen 
es,. Am kommenden Sonntag finden um 11 Uhr auf 

dem L8S-⸗Platz die alljährlich durchgeführten leichtathle— 
tiſchen Wettkämpfe der Lodzer Mitte ſchulen um den Preis 
des Kopernikus⸗Gymnaſiums ſtatt. 

Wer wird Tennis-⸗Mannſchafitsmeiſter? 
es. Das Endtreffen um den Titel des polniſchen Mann⸗ 

ſchaftsmeiſters im Tennis findet in der erſten Oktober⸗ 
haͤlfte in Lodz ſtatt. Es begegnen ſich der Lodzer Lawn⸗ 
Tennis⸗Club, der als Titelverteidiger auftritt, und die 
Warſchauer Legija. Favorit des Treffens iſt die War— 
ſchauer Mannſchaft mit Tloczynſti, Wittmann, Frl. Neu— 
mann und Majewſki. 

Geſchãftliche Miteilungen 
Teppiche der Firma „Dywan“. In der jüngſten Ver— 

zgangenheit haben ſich die Fälle gemehrt, daß die großen 
Vroduklionsfirmen eigene Detailgeſchäfte eröffnet haben. 
Das iſt ein Zegng der von verſchiedenen Seiten be⸗ 
grüßt wird als eine direkte Annäherung von Verbraucher 
und Herſteller. Im Sinne dieſer Entwicklung wird die 
bekannte Warſchauer Teppich-Firma „Dywan“ A. G. nach 
einer kurzen Unterbrechung in Lodz erneut eine eigene 
Vertkaufsſtelle errichten, die ſich in der Petrilauer Str. 53 
befinden wird. Der unmittelbare Kontakt mit den Ver— 
braucherkreiſen wird der Fabrik die Anpaſſung an die 
mitunter beſonders hohen Anſprüche der Kundſchaft er⸗ 
möglichen. Der Verbraucher wird in der Lage ſein, ſich 
in dieſem Geſchäft mit Teppichen zu Fabrikpreiſen zu ver— 
ſehen. Es iſt durchaus exwähnenswert, daß die Teppiche 
der Firma Dywan“ A, G. bezüglich der Güte und Aus— 
wahl in nichts ausländiſchen Erzeugniſſen nachſtehen und 
dabe bedeutend billiger ſind. Der Tag der Eröffnung 
der eigenen Filiale in unſerer Stadt wird noch durch An— 
zeigen bekanntgegeben. 

Außs der UWmngegend 
Z0lierz 

Die Nationalanleihe. 
Zt. Am Dienstag fand im Magiſtrat eine Sitzung 

ſtatt, zu der die Geiſtlichkeit, die hervorragendſten Bürger 
der Siadt, ſowie die Aelieſten der Innungen und Vorſtände 
der Vereine erſchienen waren. Die Sitzung wurde um 
8 Uhr abends vom Stadtpräſidenten mit einer kurzen An— 
ſprache eröffnet. Zweck der Verſammlung bildete die Be— 
ſprechung der Zeichnung der Staatsanleihe. Es wurde ein 
Ausſchuß gewaͤhlt, der ſich mit der Leitung der Angele— 
genhet befaſſen ſoll. 

— B———— — 

Brzezini 
Kirchenvorſteher HGermann MRadkes Beerdigung 

Wie wir bereits berichteten, verſchiod am 14. Septem⸗ 
ber, um 8 Uhr abends, in Stefanow bei Katarzynow, 
Pfarrgemeinde Brzeziny, der Kirchenvorſteher HSermann 
Radke im Alter von 82 Jahren. 

In Stefanow geboren, erhielt er im Sauſe ſeiner El⸗ 
tern eins ſtreng religiöſe Erziehung. Wiewohl ſich ſein 
Jugendwunſch, Lehrer zu werden, nicht verwirklichen ließ, 
ſo war er doch tatſächlich das, was er ſein wollte: Erzieher 
und Führer ſeiner Volksgenoſſen. In Katarzynow grün⸗ 
dete er den Poſaunenchor, der ſich bis auf den heutigen 
Tag gut entwickelt. Um die Katarzynower Kantorats- 
mitglieder wirtſchaftlich zu heben, rief er eine ländliche 
Spar⸗ und Darlehenskaſſe ins Leben. Mehrere Jahre 
hindurch ſtand ſie in Blüte. Seit der Inflationszeit, die 
das Vertrauen der Landwirte zu den Finanzinſtitutionen 
ſtark erſchütterte, hat dieſe Genoſſenſchaft ihre Tätigkeit 
eingeſchränkt. Trotzdem verzagte Hermann Radke nicht. 
Er hoffte immer noch, daß die Beſſerung der allgemeinen 
Wirktſchaftslage auch das Wiederaufblühen der Spar⸗ und 
Darlehenskaſſe in Katarzynow mit ſich bringen werde. 
Nicht minder eifrig bemuͤhte er ſich um das Schulweſen. 
Er war viele Jahre Mitglied der Schulvormundſchaft und 
des Schulaufſichtsrates der Gemeinde Diugie. Bei Vakanz 
des Kantorats hielt er ſelbſt Leſegottesdienſte im Kata— 
rzynower Bethaus. Seit dem Jahre 1931 gehörte er auch 
dem Kirchenkollegium der Brzeziner Gemeinde an. Mit 
Rat und Tat ſuchte er zu dienen, ſoweit es ihm überhaupt 
möglich war. Seit längerer Zeit Sermann Radke 
einem böſen Magenleiden anheim, s auch die Urſache 
ſeines Todes wurde. 

Die Beerdigung dieſes volks⸗ und kirchentreuen Nan— 
nes geſtaltete ſich zu einer wahren Trauerkundgebung der 
evangeliſchen Bevoöllerung um Koluszki. Von nah und 
fern eilten die Gemeindeglieder herbei, um der irdiſchen 
Hülle des Verblichenen das letzte Geleit zu geben. An der 
rdgereſee nahmen teil: Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich, Ortspaſtor Kneifel und das Brzeziner Kirchen— 

Aus dem Reich Zwanzigſtes Jahrhundert? 
Müdchen von einer Kurpfuſcherin lebendig gebacken. 

Im Dorf Miluciany, Gemeinde Oſtrow, in der Wil—⸗ 
naer Wojewodſchaft, ereignete ſich nachſtehender unglaub— 
licher Vorfall mit einer Kurpfuſcherin: Das Ujahrige 
Mädchen Wladyſlawa Lakoszonek litt an einer Hautent—⸗ 
zündung und wurde von der Quachſalberin Szoſtak behan⸗ 
delt, die es öfters mit Birkenwaſſer einrieb und mit einer 
Flamme „behandelte“. Eines Tages ſteckte ſie das Mäd— 
chen ſo in einen Backofen, wo es unter furchtbaren Qualen 
umkam, da die Quackſalberin behaupteto. die Kranke 
müſſe ſo lange im Ofen bleiben, bis die Geſchwüre „an— 
geſengt“ ſeien. Die Mutter des Mädchens und die Kur— 
pfuſcherin wurden verhaftet. 

Konin. Großzbrand. Das Dorf Slugocin, Kreis 
Konin, wurde von einem Großbrand heimgeſucht, dem 
8 Wirtſchaften nebſt lebendem und totem Inventar zum 
Opfer fielen. Der Schaden beläuft ſich auf 130 000 Zloty. 
Bei der Löſcharbeit trugen mehrere Perſonen Brandver⸗ 
letzungen davon. Für die Abgebrannten wurde ein Silfs⸗ 
ausſchuß gegründet. 

Bromberg. Revolte im Gefängnisvpon Ko— 
ro no wo. Einer Meldung aus Bromberg zufolge brach 
im Strafgefängnis in Koronowo bei Bromberg eine Re— 
volte unter den Gefangenen aus. Gegen 60 rebellierende Sträflinge verbarrikadierten ſich in einem Saal. in dem 
ſie die geſamte Einrichtung zerſtörten und die Gefängnis— 
wache mit Ziegelſtücken bewarfen. Ein aus Bromberg 
herbeigerufener Poligeitrupp liquidierte binnen 20 Mi— 
nuten die Revolte, und zwar nur unter Benutzung von 
Gummiknüppeln. Acht Poliziſten wurden durch Ziegel⸗ 
ſteine verletzt, zwei davon ſchwer. 

Rundfunkb⸗Preſe 
Donnersiag, den 21. Sepiember. 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 6620: Konzert. 68 35: 
Leibesübung für die Frau. 09,00; Beim Glogenſpielmeiſter 
von Poisdam“. 09455 W. Neumeiſter: „Der Maxel“. 1010: 
Schulfunk. 10,50; Schulfunk: Tuxn⸗ und Sportſtunde. 1130: 
Dr inſt: „Die Landſtrahe erwacht wieder“. 14600: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 15,10. Jugendſtunde. „Bäreniagd in den Kar⸗ 
pathen“ 1545: Schone alte Vollsbücher: „König Rother“. 
1700: Frauen, am Werk; Die Ftau als Selietin des Wohl⸗ 
fahrtspflegers“, 17,20: Vom deutſchen Wald. Eine Fetg aus 
Dichtung und Muſik. 18,00: Das Gedicht. 18,053 Zur Unter⸗ 
hallung: Dmmerſchoppen mit Willi Schäffers. 1830: Stunde 
der Scholle. 18,50: Welier. 19,00: Stunde der Nation: Das 
deutſche Vaterunſet“. 20,00: Kernſpruch. 20,063 „Mammon“. 
Bauernkomödie. 21.15: Muſikaliſche Bowle 2,00: Wetter, 
vreiſe, Sport. Anſchl: Leibesübungen im Dienſte der Nation. 
23,00: Tanzweiſen. —28 Seipzig. 8806 M, 20,00: „Lieber Freund!“ Briefe von 
Hebbel. Hoͤlderlin. Nieizſche, Novalis, Chriſtian Otto, Schwind, 
Slifler und Friedrich Theodor Viſcher. 20,30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 2130: Klavierkonzert. 

Breslau. 323 M. 1200: Weitervorherſage. Anſchl. Kon⸗ 
zert der Schlefiſchen Philharmonie. 1405: Leichte Unterhal⸗ 

eun Auch der Katarzynower Poſaunenchor ehrteé 
mit dem Klang der Trauerchoräle ſeinen heimgegangenen 
Gründer. 

Im Trauerhauſe ſprach Ortspaſtor Kneifel über Weis⸗ 
heit Sal. 4, 14: „Seine Seele gefiel Gott, darum eilte er 
mit ihm aus dieſem böſen Leben“. Er führte aus daß 
ſowohl die Menſchen als auch Gott am Verſtorbenen Wohl⸗ 
gefallen hatten. Denn er beſaß das, was dem HSerrn wohl⸗ 
ee, ein frommes Gemüt und ein reines Herz. Der 

llmächtige will von uns Menſchen das gerade haben, was 
uns Selbſtverleugnung koſtet: unſer Beſtes und Liebſtes. 
Darum „eilte er mit ihm aus dieſem böſen Leben“. Nach 
einem innigen, vom Herrn Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich 
geſprochenen Gebet war die Trauerfeier im Sauſe beendet. 

Nun bewegte ſich der lange Trauerzug — es waren 
ſchätzungsweiſe etwa 1500 Perſonen — nach dem Katarzy⸗ 
nower Bethaus. Sier ergriff Herr Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich das Wort zu einer ernſten, ergreifenden An⸗ 
ſprache, der er die Schriftworte Hiob 12, 10 und Siob 19, 
25 zugrundelegte. Er würdigte die Verdienſte des Ver—⸗ 
ſtorbenen um Kantorat, Schule, Gemeinde und Kirche und 
ermahnte die Anweſenden, in ſeinem Geiſte zu leben. Be— 
ſonders ernſt klang auch Paſtor Dietrichs Mahnung an die 
Jugend, das Banner des Glaubens hochzuhalten und ſtets 
Treue zu üben. — Da die Zeit bereits vorgerückt war, ſo 
verabſchiedete ſich Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich von 
der Trauerverſammlung, um noch in Lodz ſeines Amtes 
walten zu können. 

Auf dem Katarzynower Friedhof hielt Herr Ortspa⸗ 
ſtor Kneifel die Grabrede über 1. Moſe 12, 2: „Ich will 
dich ſegnen, und du ſollſt ein Segen ſein“. Er zeichnete 
das Charakterbild des Verewigten; ſeine Arbeit, ſeine 
Liebe und Treue zur Gemeinde und Kirche, den reichen Se— 
gen ſeines ganzen Lebens. Er tröſtete die Hinterbliebenen, 
indem er ſie der Barmherzeigleit deſſen anbefahl, der das 
Wehe des Verlierens und Vermiſſens ſtillt und die HSerzen 
aufrichtet — Jeſum Chriſtum. Er richtete auch an die 
Gemeindeglieder den ernſten Mahnruf, die ſegensreiche Ax⸗ 
beit des deuren Entſchlafenen fortzuſetzen, um auf dieſe 
bleibende Weiſe ſein Andenken im Katarzynower Kanto— 
rat und in der Brzeziner Gemeinde zu ehren. Du ſollſt 
ein Segen ſein!“ — in dieſen Gedanken klang die An— 
ſprache des Ortspaſtors aus. Da ſich zu dieſer rdigung 
auch zahlreiche Katholiken einfanden, ſo hielt er auch eine 
längere Rede in polniſcher Sprache Daraufhin naähmen 
von dem Verſtorbenen in herzlichen Worten Abſchied: Herr 
Höft im Namen des Kirchenkollegiums, Herr Lehrer Bin⸗ 
der als Vertreter der Katarzynower Kantoratsgemeinde 
und ehem. dortiger Kantor ſowie Herr A. Geisler im Na—⸗ 
men der Verwaltung der PoſaunenchöreVereinigung. 

Nun ruht dieſer treue Mann in kalter Erde. Doch 
ſeine Arbeit und Treue werden wir nicht vergeſſen. Her⸗ 
mann Radkes Andenken bleibt im Kantorat Katarzynow 
und in der ganzen Brzeziner Gemeinde in Segen! 

iu (Schallpl.). 15,00: Unterhaltungskongert. 1600: Das 
Buch des Tages: „Aus der Zeit unſerer Väter“ 1680: Anter⸗ 
haltunastkongert. 17.40: Landwirtſchaftl. Preisbericht. Anſchl. 
Kinderjſunk. 20.10: „Kohle und Erz“. Dichtungen und Liedert 
aus dem Bergmannsleben. 21,000 Konzert. 22,25 24,00: 
Unterhaltungs⸗Tangabend. 

Sliuligart. 606 M.20,00: Serenaden. Südfuntorcheſter. 
21,45: Klaviermuſik. 22,50: Buntes Schallplattenkongert. Ol, OO 
bis 01,30: Schwäbiſche Volksmuſik. 

Langenberg. 4724 M. 2005: Brahms — Beethopen 
(Scha ipi). 2030: Bie Marneſchlacht. Eine deutſche Tragödie 
von P. J. Cremers, in einer Funkbearbeitung. 22,20 24,00: 
Zur Unterhaltung. 

Wien. 53175 M. 19,00: Muſilbaliſche Bagatellen. 20,00: 
„Undine“. Romantiſche Oper in vier Alien von Lortzing 

Vrag. 488,66 M. 10,10: Kongzert. 11,00: Schallplatten. 
12.10: Schallplatten. 18,45: Schallpl. 1450: Kongert, des 
Rundfunt⸗Orcheſters. 17,25: Kindermuſigieren. 22,802800: 
Konzert des kleinen Salonorcheſters. 

Freitag. den 22. September 
Königswuſterhauſen. 1683499 M. 66,20: Kongert. 686 

Leibes Ubung fur die Frau. 00 00: Schulfunk. 0045; Kinder⸗ 
ymnaftie 10.00: Rachtichien. 12003 Wetler. Anſcht.: Schall⸗ 
pꝓlatten. 1345: 

dicht. is o8: Das unbarmherzige Mikrophon“. 18,80: Schall- 
platientongert. 18,50: Weiter. 
loſen Dienſtes. 16,00: Stunde der Nation; — 125 am Kuri⸗ 
ſchen Saff“. 20,00: Kernſpruch. 20,05: Muſi 
Slrahen. 21.0 der Küpphach⸗· 22600: Wetter, Vreſſe, 
Sporn Anfſch Fegerfhhwarme über den Ozean⸗ Betraqh⸗ 
tungen zu den italieniſchen Atlantikflügen. 28,00 -24,00: 
muſtk. 

Seipzig. 880,66 M. 2000: „Der alte Deſſauer“. Opevette 
von O. Findeiſen. 

Sresiau. 323 M. 6620: Morgentonzert. 11,00: Werbe⸗ 
dienſt oder Schallpiattentonzert, 180: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Waſſerſtand. nſchi: Konzern 1800: Wettervorherſage. Anſchl. 
nterha langstongert Scha piatien) 1405: Klaviertkongert. 
1430: Unterhaltungstongert. 16,60: ——— 
1730: Lanbwirſchaflt Preisbericht. Anſcht: Die Rieſen och 
ꝓiu⸗e Is do: Auslandsdeutſchium in geſchloffenen Gebieten. 
K. Dietrich: „Geſchloſſene deutſche Siedlungen im Südoſten 
Europa. o ib⸗ Seffeniliche Volts langftunde 2110: „Affe an 
Borde vöefbiei von Ernſt Geyher 2286 460: Unterhaltungs · 
und Tanzmuſik. 

Stutigart. 360066 M. 20,00: Konzert. 
Tangenberg. 7221 M.266 Dichtung wird Volkslied 

21,000 Gdentftunde Ferdinand AÄbenarius (Zum 10. Todestag) 
2250 28,30: Nachtmuſik und Tanz. 

a 2. M —e 20,30: Der 
erbſt. 2215: Tanzmuſik (Schallplatten). 

Budapeſt. dode vb S. Übendberichte. Anſchl. Kon ⸗ 
zert des Opernorcheſters 23,00: Kongert. Zigeunerlapelle. 

Veranſtaltung der „Radiofamilie“. Am 80. Septem⸗ 
ber findet in den Räumen des Lodzer Mãnnergeſangver⸗ 
s Petrikauer Strahe 248, ein Ball der Rundfunkfa- 
milie ſtatt an dem neben Mitgliedern und Freunden der 
Rundfuntfamilie die betannteſten Künſtier des polniſchen 
Rundfunts leilnehmen werden. Der Preis der Eintritts⸗ 
tarten für Milaueder betraat 2. für Nichtmitalieder 3 31. 
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vom feindlichen Schiff magiſch angezogen. Hart ſchlägt die 

Schiffsrumpf wird durchſchlagen, eine Exploſion erfolgt, 
und jetzt neigt ſich das todwunde Schiffe zur Seite. Noch 

ſein. Wie wurde dieſes Wunder der Torpedowendung 

ſpielen. 
letzten Erfindungen japaniſcher Kriegstechniker iſt aus 
naheliegenden Gründen nicht zu erhalten: keine Macht 

hören wird. Winkelried, der die Speere ſeiner Feinde 
auf ſich vereinigte, um ſeinen nachfolgenden Kameraden 

freudigkeit in der Geſchichte hervor. 

ſoll. 

ſchoſſes beſtimmen kann. 

ſir. 2601 „Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 21. September 1933 7 

Menſchen in Torpedos und Bomben 
Die neueſten Fortſchritte der Kriegstechnik 

Wir leſen in der „Münch. Augsb. Abendzeitung“: 
Ein großer amerikaniſcher Kreuzer fährt über das 

Chineſiſche Meer. Richtung Schanghai; in der Ferne 
taucht ein japaniſches Unterſeeboot auf. Kann es wagen, 
das todbringende Geſchoß abzufeuern? Wenn der Tor—⸗ 

pedo ſein Ziel verfehlt, iſt vermutlich das Schickſal des Un⸗ 
terſeebootes beſiegelt; es iſt entdeckt, und im offenen 
Kampf mit dem Amerikaner muß es unterliegen. Dennoch! 

Die Japaner ſchießen ihr Torpedo los; es iſt eine beſon⸗ 
ders große Sprengmaſchine, die da das Waſſer durchſchnei⸗ 
det. Auf dem amerikaniſchen Kreuzer hat man den Vor⸗ 
gang bemerkt, das Schiff vollführt eine raſche Wendung, 

nun iſt es aus der Schußlinie — die Japaner haben ver⸗ 
ſpielt! Doch jetzt ereignet ſich etwas Anerwartetes. 

Der Torpedo macht die Wendung mit; 

er ändert nach dem Abſchuß die Richtung, als würde er 

Spitze des Torpedos an die Panzerwand des Kreuzers, der 

einen Augenblick, und es wird in den Fluten verſchwunden 

vollbracht? 

Wenn man den engliſchen Meldungen über die neu— 
eſten japaniſchen Kampfmittel Glauben ſchenken darf, kann 
fich dieſe Szene ſo, wie ſie eben beſchrieben wurde, leicht 
in einem zukünftigen amerikaniſch-japaniſchen Krieg ab— 

Eine offizielle japaniſche Beſtätigung über die 

wird verraten, welche Ueberraſchungen ſie für die feind— 
lichen Kriegskräfte bereit hält. Doch kann man ſich in die— 
ſem Fall wohl auf die aufmerkſame Beobachtung der Eng— 
länder verlaſſen, noch dazu, da das mitgeteilte Ergebnis 
der engliſchen Nachforſchungen ausgezeichnet zum japani—⸗ 
ſchen Volkscharakter paßt. Dieſe techniſchen Fortſchritte be— 
ruhen überwiegend darin, daß ſich bei dem öſtlichen Inſel— 
volk ſtets zahlreiche Opferwillige finden, die ihr Leben 
in ſelbſtmörderiſcher Weiſe wegwerfen, um ihrer Nation 
zu dienen. 

Der Soldat, der in der Schlacht ſein Leben einſetzt, 
weiß, daß viele ſeiner Kameraden fallen werden. Doch 
wird die Kugel gerade ihn treffen? Im ſtillen verliert 
er die Hoffnung nicht, daß er zu den UAeberlebenden ge— 

eine Gaſſe zu brechen, ragt wegen ſeiner beſonderen Opfer⸗ 
Die Japaner for⸗ 

dern nun von ihren Truppen, daß ſich unter ihnen ſtändig 
eine gewiſſe Zahl Helden vom Schlage Winkelrieds finden 

Sie haben ein Torpedo konſtruiert, das genau wie an— 
dere Torpedos von Unterſeebooten abgefeuert wird. Aber 
dieſe neue Sprengmaſchine ſoll 

Platz für einen Steuermann 
bieten, der noch nach dem Abſchuß die Richtung des Ge— 

Wenn der Torpedo explodiert, 
iſt der Inſaſſe verloren; doch reißt er ein feindliches Schiff 
mit ins Verderben und das lohnt das Opfer. 

Vor ein paar Wochen haben die japaniſchen Militär— 
behörden die jungen Reſerveoffiziere aufgefordert, ſich zum 
aktiven Dienſt bei dieſer Waffe zu melden, ſie ſollen ler— 
nen, die Torpedos zu ſteuern. Wer in dieſer Waffe aus— Freund finden, der ihnen Arbeit geben will. 

gebildet iſt, muß damit rechnen, daß er im Ernſtfall mit 
dem Torpedo abgeſchoſſen wird. 5000 Offigziere haben ſich 
ſofort um dieſen gefährlichen Dienſt beworben. Vorläufig 
braucht man nur 400, die ſogleich ausgewählt wurden und 
ſchon ihre Ausbildung erhalten. Wer diesmal nicht be— 
rückſichtigt wurde, iſt für einen anderen Zweck vorgemerkt 
worden. 

Er kann nämlich unter Umſtänden als Flieger den—⸗ 
ſelben Heroismus beweiſen wie als Torpedoſteuermann. 
Das letzte Flugzeugmodell, das man in Japan konſtruiert 
hat, iſt nämlich buchſtäblich 

das Modell einer geflügelten Bombe. 
Der Pilot hat die Aufgabe, ſchnurſtracks auf ein beſtimm⸗ 
tes Ziel loszuſteuern, es mit größter Geſchwindigkeit zu 
erreichen. Beim Auftreten explodiert dann die Bombe 
in Flugzeugform“. Der Vorderteil der Maſchine iſt ſo mit 
Sprengſtoffen ausgerüſtet, daß man eigentlich ſagen könn⸗ 
te, das Flugzeug ſei zum Teil aus Exploſipſtoffen konſtru— 
iert. Mit keinem Luftbombardement kann man ſo ſicher 
ein beſtimmtes Ziel treffen, wie mit dieſem Bombenflug— 
zeug, das praktiſch eine ungeheure Flugzeugbombe iſt. 

Und die Anwendungsmöglichkeiten? Wenn es gilt, 

—* da Sem⸗ 
In einer portugieſiſchen Zeitung, dem „Journal do 

Commercio“, konnte man dieſer Tage leſen, daß vier junge 
Deutſche, von denen drei aus Berlin ſtammen, in einem 
Segelkutter Tramp“ im Hafen von Liſſabon angekommen 
ſeien: zwei Brüder, Friedrich und Sans Brusgatis, ihr 
Freund Friedrich Schmitek als dritter und der vierte, ein 
ſtellungsloſer Zeichner, Heinz Matthieſen, den die anderen 
unterwegs in San Sebaſtian aufgegabelt hatten. 

Die beiden Brusgatis und ihr Freund Schmitek find 
mit ihrem alten Kutter Mitte März von Betlin losge— 
fahren. die Elbe herunter nach Famburg, von dort nach 
London, weiter nach Le Havre, San Sebaſtian, La Co— 
rung, und endlich ſind ſie nach Liſſabon gekommen. Die 
Seefahrt war nicht ganz einfach. Sie hatten zum Teil 
mit ſchwerem Wetter zu kämpfen, und in der Biscaya 
brach hnen der Maſt. Wenn ſie ihn durch einen neuen 
erſetzt haben werden, fahren ſie weiter nach Cap Vincente. 
Von dort wollen ſie nach den Kanariſchen Inſeln und dann 
an der afrikaniſchen Küſte entlang, um das Kap der guten 
Hoffnung herum, bis nach Daresſatam. Dort ſoll das Boot 
verkauft werden und dann wollen ſie zu Fuß nach dem 
Viktoria Ryaſſa wandern bis ins Herz Afrikas. 

Dort nämlich, irgendwo, ſitzt ein Freund von ihnen 
als Farmer. Zu dem wollen ſie. Er hat ihnen Atbeit 
verſprochen . 

Primitiv, wie ihr Fahrzeug, iſt auch ihre Ausrüſtung 
Ein alter Schulatlas dient ihnen als Navigations-In⸗ 
ſtrument“. In drei alten Bierfäſſern führen ſie hren 

Süßwaſſervorrat mit, und ein Sack Kartoffeln war ihr 
einziger Mundvorrat, als ſie von Berlin abfuhren Ein 
kleiner eſſerner Bullerofen iſt in einer Ecke des Bootes 
aufgeſtellt. Er wird mit Kohlen, die in einem Sack mitt⸗ 
ſchiffs verſtaut ſind geheizt und ſtellt die Kombüſe dar — 
Trotzdem ſind die vier nicht umgekommen. Die Fuͤcher, die 
ſie unterwegs trafen, gaben ihnen Fiſche, die Séeeleute, 

denen ſie in den Hafenſtädten begegneten, Konſerven, 
Brot und Fleiſch, und wenn ſie von ihrer abentenerlichen 
Seefahrt exrzählen, griff mancher gern in die Taſche und 
holf ihnen mit ein paar Schillingen, Franken oder Peſeten. 
So haben ſie ſich bis nach Liſſabon duchgeſchlagen, und ſo 
werden ſie, wenn ihnen Neptun hold iſt, auch weiter bis 
Daresſalam kommen und am Viltoria Nyhaſſa ihren 

einen Feſtungsteil zu ſprengen, der anders nicht zerſdn 
werden kann; wenn man erfährt, daß auf einem benm 
ten Gelände ein ſtarker Truppenkörper auf engen 
zuſammengezogen wurde; wenn ein Bahnknotenpuntt 
ein Brückenkopf vernichtet werden ſoll: bei allen diee 
Gelegenheiten kann man ſicher ſein, daß die bemen— 
Bombe ihre Wirkung haben wird. 

Die Japaner befchäftigen ſich jetzt damit, dieſe nu 
artige Kriegstechnik auszubauen. Der Torpedo mit 
ermann wird zu einem winzigen Anterſeeboot durchgeb 
det, das von einem Kreuzer oder auch von einem große 
Unterſeeboot abgeſandt werden kann. Das kleine F 
zeug hat die Aufgabe, ſich nachts an ein feindliches —9 
heranzuſchleichen und erſt dann einen Torpedo ab 
ern, wenn es das ſeindliche Fahrzeug bereits berühr D 
zahlenmäßig ſchwache Bemannung des Silfsbootes iſt auf⸗ 
Aeußerſte geführdet, obgleich ihr Tod nicht ſo icher 
bei dem geſteuerten Torpedo oder der bemannten 
zeugbombe. 

Schließlich wird verſichert, daß die Japaner 
ein neues Giftgas 

herſtellen, das nicht allein den ſchnellen Tod eines Se 
weſens herbeiführt, ſondern den Leichnam auch ſofſort 
ſetzt. Japan gehört zwar zu den Ländern, die ich — 
ſchloſſen haben, keine Giftgaſe zu benutzen; troßdem find 
ſeine Chemiker eifrig damit beſchäftigt, den hemiſche 
Krieg vorzubereiten — für alle Fälle 

aͤſchenter 
In Liſſabon haben Journaliſten die viex ung 

Deutſchen interviewt, und viele Leute ſind in den Sae 
gekommen, um ſich das merkwürdige Fahrzeug anzuſehe 
— einen ausrangierten ehemaligen Kutter der deutſche 
Kriegsmarine — auf dem eine Weltumſegelung unter 
nommen wird. 

Die Reiſe an ſich iſt nicht neu. Schon vor den Bu 
dern Brusgatis ſind andere in Segelbooten, ſelbſt in 

nus ausgezogen, um irgendwo in der Welt eine Chand 
zu ſuchen die ihnen die Heimat nicht bieten konnte Mand 
von ihnen ſind verſchollen... Trotzdem iſt die Neugie 
der Liſſaboner verſtändlich, denn die Fahrt dieſer vier 
gleichſam eine blutige Satite auf die heutige Zeit 
Technik hat den Globus künſtlich lein gemacht Man brauß 
in Luftſchiffen und Flugzeugen über die Kontinente dahig 
Schnelldampfer jagen in wenigen Tagen von einem Ed 
teil zum andern über die Ozeane. Automobile und Schnell 
züge wetteifern in Geſchwindigkeitsrekorden. Und da in 
den vier tapfere, optimiſtiſche Burſchen klein anderes Be 
förderungsmittel als einen alten Kahn, den zu beſteigen 
ſich ſelbſt Vasco da Gama gefürchtet hätte. Das gerad 
iſt das Paradoxe! 

αα 
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Vierzig wertvolle Bilder verſchwunden 

Gemaldediebſtahl in Berlin. 
Berlin, 20 September 

In den Räumen einer Gemäldegalerie wurde geſten 
ein großer Diebſtahl entdeckt. Geſtohlen worden ſind doſt 
bare Gemälde im Werte von über 100000 RMdDer Die 
iſt mit ſeiner ganzen Familie aus Berlin verſchwunden 
Man nimmt an, daß er ins Ausland flüchten will, 
dort die geſtohlenen Gemälde zu verkaufen 

Der Verdacht der Täterſchaft richtete ſich bald gegen 
den Hausdiener Mannchen Als die Kriminalpoliz 
ſeiner Wohnung im Hauſe Wilhelm⸗Stolze Str. 18 erſchien 
fand ſie die Wohnung verlaſſen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Mannchen mit ſeiner Frau und ſeinem Kinde ſchon am 
Sonnabend die Wohnung verlaſſen hatte. Die Kriming 
polizei hat durch Polizeifunk alle Grenzſtellen angewieſen 
den Dieb und ſeine Familie beim Paſſieren einer Gren— 
zu verhaften. 

X —— 

— 26 
Er lauſchte dem halblauten Singen, und immer froher, 
emmet ſicherer fühlte er ſich Wenn Marlene Werner das 
Lied auch nicht ſang, ſo dachte er doch daran: 

Du biſt wie ein Wunder, das zu mir kommt! 
Ihm ſiel die weiße Reiterin wieder ein, Er hatte ſie 

nicht geſehen; aber heute hatte ſie ſeine Mutter erſchreckt. 
Irgendwie mußte damit aufgeräumt werden. Jemand 
wagte, Unfug zu verüben auf ſeinem Gebiet. Er wollte 
morgen früh mit Roberta Olbers reden. Sie ſchoß ja 
famos, und ſeine Fertigkeit würde ſich nach ein paar 
Schießübungen auch wieder einſtellen. Wenn ſich die weiße 
Reiterin och einmal zeigte, würde er ſie anrufen und ihr 
Halt gebirtten. Folgte ſie der Aufforderung nicht, mußte 
er ſchießen 

Eben ſeng Marlene Werner: 
Ein kleiner Kobold iſt das Glũck, 
Schleicht heimlich in dein Haͤus. 
Dhalt ihn feſt, o halt ihn zurück, 
Sonſt ſchleicht er bald hinaus 
Sucht Menſchen, die ihn beſſer ſehn, 
In packen feſt und gewandt. 
Iß doch das Gluͤck nicht von dir gehn, 

—— Di haſt's ja in der Hand. —— 
Marlene ſing das in etwas neckiſcher Weiſe in eine 

Begleitung hitein, die wie Gitarrengezupf war, und der 
lauſchende Mam dachte: Sind denn alle die Lieder eigens 
für mich gemaot? — 

Fefthalten das Glück! Marlene Werner war das 
Gluck fur ihn. Er fühlte das mit Stärte. Die Tote, Lila 
von Born, hate er ſehr gern gehabt, und wenn das Schickal nich raun eingeariſten. bätte ex üch eines 

Nacht, Herr von Malten.“ 

Tages wahrſcheinlich in ſie verliebt; aber auf den erſten 
Blick, über alle Maßen, wie Marlene, hatte weder ſie noch 
ſonſt eine Frau ihm je gefallen. Einen Tag befand ſie ſich 
erſt im Hauſe und er war innerlich ſchon ein anderer 
Menſch geworden, ein Menſch, der wieder Energie ſpürte 
und ſo etwas wie Lebensfreude. 

Er waäre am liebſten jetzt zu ihr gegangen, hinüber 
zu ſeiner Mutter, und hätte ſie etwas gefragt, was man 
ein Mädchen, das man erſt ſeit einem Tage kennt, wirk⸗ 
lich kaum fragen kann. Nein, das durfte er nicht tunz aber 
trotzdem er es einſah, riß ihn eine Macht, gegen die es 
lein Wehren gab, vom Stuhle und drängte ihn zur Tür. 

Er ſtand am Fuße der Treppe, als Marlene aus dem 
Zimmer ſeiner Mutter kam. Sie wollte mit höflichem 
Gutenachtgruß an ihm vorbei; doch er hielt ſie durch eine 
kleine Handbewegung auf. 

„Es tut mir leid, Fräulein Werner, daß Sie gleich 
heute abend unſeren Hausſpuk kennenlernen mußten 
Meine Mutter kann Aufregung nicht vertragen; der Unfug 
hat ihr ſtark zugeſetzt.“ 

Sie ſah ihn groß an. 
„Wenn Sie den Spulk von Maltſtein Unfug nennen, 

ſollten Sie ihm ein Ende machen!“ gab ſie zurück. 
Er hob die Schultern. 
„Der Sput zeigt ſich ſelten. Wenn man die ſchrillen 

Pfiffe hört, iſt er auch ſchon da und vorüber. Man kann 
doch nicht monatelang auf der Lauer liegen.“ 

Sie nickte: „Nein, das kann man natürlich nicht. Gute 

Er hielt ſie wieder zurück. 
„Hat ſich meine Mutter beruhigt? Die Aermſte hat 

ſchwache Nerven. Unſer Unglück hat ihr alle Stärke fort⸗ 
genommen.“ 

Ihr Blick lag feſt auf ſeinem Geficht. — 
Wenn Sie das Unglück ſtärker getragen hätten, wäre 

ſicher auch Ihre Mutter beſſer damit fertig geworden. 
In ſeinen Augen leuchtete es auf. 

* Das habe ich ſeit heute eben faits erranntt Erlangte 

Seine Lippen lagen plötzlich mit ſtarkem Druct au 
ihrem Handrücken. Dann wandte er ſich ſchnell ab, ver— 
ſchwand in ſeinem Zimmer, ohne ſich uͤnzuſehen. —*— 

r D ſetnan oweren Füßen ſtieg Marlene die Treppe 
hinauf. 

Beinah wäre ſie mit der Inſpektorin zuſammen⸗ 
geſtoßen, die oben an der Treppe ſtand und ploblich ſhaen 
in eine Mauerniſche zurückgliit, die im Halbdunkel la 
Ohne Roberta Olbers zu bemerken, ging Marlene in 
Zimmer. Nachdem ſie den Riegel vorgeſchoben, gab ſie ich 
ganz ihrem tiefen Empfinden hin. Sie küßte den dand⸗ 
rücken ihrer Rechten, auf dem vorhin Achim von Mallens 
Lippen geruht, und koſtete das Glücksgefühl aus, das ſie 
ſo ſtark und gewaltig erfüllte, daß ſie erſchüttert davon 
war. Tränen drüngten ſich in ihre Augen, und ſie dachte 
nichts mehr klar und bewußt, ſpürte nur immer wieder 
wie die Männerlippen auf ihrer Hand gelegen, n—— 
wußte, es gab wirklich eine Liebe auf den erſten Blick 

Robertas Liebſter! 
Oh, wie herrlich war der Morgen. Welche köſtliche 

Friſche war in der Luft! 
Achim von Malten ritt über die Felder, ritt durch den 

Wald. Jeder zollbreit Erde, über die er ritt, war ſein 
Eigentum. Er atmete die Luft ein, wie ein Menſch der 
ſchwer krant geweſen, der auf den Tod daniedergetegen 
und nun zum erſten Male wieder hinaus darf in Golttes 
freie Natur. Wie ein Menſch, der die Himmelsboiſchaf 
vernommen: Deine Krankhett iſt vorbel Du bitt außer 
Gefahr und darfſt weiterleben! 

Der Diener, der in der Halle gerade die Fenſter ge— 
öffnet, als der Herr, mit der Gerte in der Rand, die epe 
hiuuntergelommen, hatite ihn mit offenen Munde au— 

geſtarrt wie ein Phantom. Der Rellburſche hatte ich die 
Augen gerieben, als ginge es ihm ähnlich, und ſein ie 
lingspferd, das er wohl uweillen beſuchte, aber ſeit langer 

Zeit nur durch den Sallburſchen bewegen leß, hatte de— 
Kopf an ſeine Schuller edranat als e ſelbſt es bnan 

nach ibrer Hand. Dank. Fräulein Werner beien Danftt rubrie Gortfetzung iolat.. 
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Danzis krste Bbraune Wirtschafts- 
und verkaufſsmesse 

vom 17. — 24. September 1933 

Von unserem Danziger Korrespondenten 

Als Motto über diescr Veranstaltung. geboren aus 
der Not des Mittelsſstandes, geleitet von den schöpferi- 
schen Motiven Handel und Wandel, frische Lebensener- 

gien zuzuführen, müsste in goldenen Lettern stehen: „In 
der Beschränkung zeigt sich der Meisſster“. — 

Vor der Sporthalle. jedem Besucher Danzigs durch 
ihre schöno Lage inmitten der Allee, die nach Langfuhr 
führt. wohlbekannt. leuchtet als Teppichbeet aus farbi- 
gen Astern zuSsammengesetzt. das Hakenkreuz dem Be- 
sucher entgegen. beherrscht von dem Bilde Adoli 
Hitlers, dem Initiator aller Braunen Messen, umgeben 
von den alten Innungsfahnen der Gewerksſchaften. Denn 
dem Handwerk und der einheimischen Industrie ist die 
Ausstellung gewidmet, doch hat die Messeleitung in 
weiser FEinsicht der beſstehenden Verhaàltniſsse auch aus- 
landische und vor allen Dingen polnische Fabrikate zur 
Ausstellung zugelassen. — 

Die Beteiligung der einheimischen Firmen war so 
gross, dass Seit langem kein Stand mehr zu haben war 
und vĩelo Geschũftsleute, die ausſstellen wollten, abge- 
vwiesen werden mussſten. — Alle Zweige der Wirtschaft 
Sind vertreten. — Von dem einheitlichen Braun der De— 
korationsstoffe hehen sich die Bernsſteinwaren angefüll- 
ten Vitrinen der Staatlichen Bernsſstein-Manufaktur ab. 
Die Stände der Schokoladen-, Papier-und Bekleidungs- 
Industrien. leuchtend und mannigfaltig in Farben. For- 
men und Edelmetallen. iſst die Luxus- und Beleuchtungs- 
Branche vertreten. Hier sind es besonders zwei pol- 
nische Fabriken. die durch ihre Erzeugnisse nicht wenig 
zur Auſsschmückung der Danziger Messe beitragen und 
zwar die Relch'sche Glashütte. Zawiercie, deren farbi- 

ges Beleuchtungsglas mildes Licht spendend, sieh von 
Plitzenden Kronen der Schlesischen Metallwarenfabrik, 
RKattowitz, wirkungsvoll abhebt. — Anmutige Farben- 
svyvmphomen im alles beherrschenden Braun bilden die 

weissen. blauen. rosa. gelben und grünen Runstgläser 
von BReich. das Entrũcken aller Danziger Hausfrauen und 
vor allen Dingen durch ihre Preiswürdigkeit sich dem 
Gedanken der Messeleitung einfügend, für wenig Geld 
àn jedes Heim ein wenig Schönheit zu tragen. dazusein 
nicht nur für die wenigen Auserwähllten. denen grosse 
Geldmittel zur Ausschmũückung ihres Heims zur Verfü- 
gung stehen. sondern in breiten Schichten der Volks- 
gemeinschaft der Sehnsucht nach Verschönerung des 
eigenen Heims Rechnung zu tragen. — 

Stundenlang kam man 2wischen den Ständen her- 
umvwandern und immer wieder findet man etwas Neues 
zu sehen. Es ist ein Meĩsterstück an Organisation. auf 
dem zur Verfügung stehenden. heschränkten Raum die 
Fime des Gebotenen zur Darstellung zu bringen. — Da 
hat sich eine Danziger Möbelfabriß zur Aufgabe ge- 

macht. fũr verlobhte Paare. die mit der demnãchst zu ge- 
vahrenden Ehestandsbeihilfe heiraten wollen, eine kom- 
plette Wohnungseinrichtung. Schlaf- Esszimmer und 
RKũche in wirklich geschmackvoller Ausführung für 930 
Gulden. das ist ca. 1600 Ztoty zu schaffen. was natür- 
heh bei den jungen Leuten helle Begeisſsterung auslöst. — 
Nicht zu vergessen sind die Stände des ach so heliebten 
Lachs“ mit Danziger Goldwasser und ‚ Stobbes“ 
Machandel. an denen die wenigsſten Besucher trocken 
vorheigehen kõnmmen. — 

Auff dem Rasenmplatz? neben der Sporthalle haben 
Autos nebsſt Zibehör und landwirtschaftliche Maschinen 
Aufstellung gefunden. die speziell die zahlreich vertre- 
teno Landbevölkerung interessſeren. — Eine Fülle von 
Veranstattungen und Darhietungen hat die Messeleitung 
ijm Laufe dieser Ausctelingcwoche für die Besucher 
der Danziger Ersten Braunen Messe vorgeschen und der 
Eimtrittopreĩs ist so niedrig gehalten. dass selbsſt der 
xleĩne Mittelstand. Arbeiter und Bauer es ermöglichen 
son. die Ausſstehung zu besuchen und sich ein Bald da- 
von zu machen. was das einheimische Handwerk und 
Reingewerbe. die Danziger Induſstrie und Kaufmann- 
schaft für seĩinen Bedarf zu leiſsten vermag. — 

Sicherlich wird diese Messe einen Erfolg im Kampfe 
gegen die Arbeſtslosigkeit zeitigen. wenn auch der Auf- 
schwung. den sch die nationalsozialiſstische Regicrung 
zur Aufgahe gemacht hat., nur im Rahmen weiter ge- 
gteckter Ziele zu errcichen iSt. — Es waren schöne 
Worte. die der Schirmherr der Danzigor Braunen Messe, 
der Pràsident des Danziger Senats, Dr. Rauschning, bei 
der Eröffnunx der Messe. welcher auch der Vertreter 
der Republik Polen. Miniſter Papéc, und viele Ehren- 
gaãste beiwohnten. zum Ausdruck braclite. — Möge das 
farmonische Bud dieser Messe als Sinnbild gelten für 
das zuſcũnftige freundschaftliche Zusammenarbeiten sich 
gegenseitiz fördernder Interessensphären zum Wohle 
der Allgemeinheit. Fuma. 

Vom lodzer Handelsgericht 
Z7. In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Fir- 

ma „Swiatlowski. Kon und Brenner“ wurde der Ter- 
min zur Anméeidung der Forderungen um einen Monat 
verlängert. 

Zzum Richterkommissar des fallierten M. Gaganasz- 
vwili wurde an Stelle des Handelsrichters Stanistaw 
Kopezvnski. dessen Amtsdauer abgelaufen ist. Handels- 
richter Teodor Gutekunst ernannt. 

Zum Syndikus der fallierten Helene Kloth. Petrikau- 
er Strasso 137, wurde Zygmint Halpern ernannt. 

Dohar wieder schwacher 
B. Der Pollar verkehrte gestern auf der privaten 

Boörse 565 2z10ty Geld und 5.70 z10ty Brief. Englisches 
Pfund gleichfalls schwach: 27.50 Zloty Brief und 27.75 
ZzHoty Verkauf. Reichsmark 2. 10-22.12 Z1oty. Gold- 
dollar 9. (2-9. 33 Zloty. Goldrubel 4 75TJM.77 Ztoty. 

Privatkurse um 18 Uhr: 5. 6005 65 Z1. Pfund Ster- 
fſing — 77. 530 -27. 75 Zlo0tvy 

s Handelsteil der Freien Presse Donnerstag, den 21. September 1933. 
— — — — 

Die Lodzer Textilausfuhr im Auꝑusit 
England. China und Indien die Hauptabnehmer unserer Textilindustrie. 

ag. Auf Grund der Angaben des Exportverbandes 
der Pomischen Textilindusſstrie in Lodz stellte Sich der 
Export unserer Textilerzeugnisse im August folgender- 
massen dar: 

Nach Ocesterrcich wurden 14049 kg Waren im 
Werte von 30275 Z1. ausgeführt, nach Holland 35 197 
kg im Werte von 310 137 Zt., nach Rumänien 10 147 kg 
im Werte von 38271 ZH. nach der Mandschurei 33 388 
ke im Werte von 174653 Zt., nach China 84717 kg im 
Werte von 410 290 Z1., nach Südslawien 13587 kg im 
Werte von 79 951 Zz1. nach Deutschland 6214 kg im 
Werte von 67 642 Zl. nach Bulgarien 2926 kg im Werte 
von 47 100 Zt. nach Griechenland 2424.2 kg im Werte 
von 28388 2z1., nach der Schweiz 625,5 kg im Werte 
von 15522 Z1. nach Indien 85 527 kg im Werte von 
285 423 Zh.. nach Belgien 2943 ka im Werte von 24148 
ZI. nach England 242 341,7 kg im Werte von 1320 700 
Zt.. nach Palästina 15 535 kg im Werte von 123 637 Z1. 
nach Russcland 6428,9 kg im Werte von 182 916 Zt. nach 
Persien 7705 kgę im Werte von 98 333 2z1. nach Svrien 
5701 kg im Werte von 33 505 Zz1. nach Afrika 13 981 kg 
im Woerte von 73 106 2z1. nach Amerika 167.4 kg im 

Werto von 1558 z1. nach Norwegen 480,3 kg im Werte 
von 5649 Zz1.. nach Irland 254 kęg im Werte von XoO ZI., 
nach Aegvpten 870 kg im Werte von 10887 21., nach 
Brasilien 909 kg im Werte von 2250 z1. nach Dänemark 
488 kg im Werte von 3196 z1. nach Ungarn 3925 kg im 
Worte von 7982 Z1. nach Arabien 293 kg im Werte von 

1945 2z1. nach Cypern 2417 kg im Werte von 20335 Z1. 
nach Marokko 6327 kg im Werte von 58118 21.. nach 
Australien 6.6 kg im Werte von 43 2zt.. nach Frankreich 
615 kg im Werte von 3060 Zz1. nach dem Irak 1755 kg 
im Werte von 8721 21. 

Ungefärbtes Wollgarn wurde in dieser Zeit 108 630 
kg im Werte von 785 785 21. ausgeführt. 

Inſsgesamt betrug also der Export im August 712 076 
kg im Werte von 4300 972 Zt. Dies bedeutet eine Bes- 
serung im Verhältnis zum Juli, in welchem Monat der 
Export 589 572 kg im Werte von 4010 133 z1. ausmachte. 
Im Verhältnis zu August 1932 ist aber ein Rückgang 7u 
verzeichnen. da in jenem Monat 747 383 kg im Werte 
von 5221392 21. ausgeführt wurden. 

Wie aus dieser Aufstellung hervorgeht. stehen an 
der Spitze unserer Abnchmer England, China und In- 
dien. Unser Export nach Holhland geht weiterhin zu- 
rũck, auch der nach Deutschland ist kleiner geworden. 
Dic Ausfuhr nach England und Oesterreich hat zuge- 
nommen. 

Der Betriebstand der Lodzer Textil-Grassindustrie 

ag. Wie der Verhand der Textilindustrie im Polni 
schen Staate mitteilt. stellte sich der Beschäüſĩtigungs- 
grad in den dem Verband angeschlossenen Unterneh- 
men in der Zeit vom 4. bis 10. September wie folgt dar: 

Baumwollindustrie: 6 Tage in der Woche 
arbeiteten 2 Fabriken. 5 Tage 5 Fabriken. 4 Tagel Fa- 
brik. 3 Tage 1 Fabrik. Zwei Fabriken waren stillge- 
ſegtt In 32 Fabriken waren 40 500 Arbeiter beschãftigt 
900 Arbeiter befanden sich in Urlaub. Im Verhältnis zuf 
Vorwoche ist eine weitere Besserime zu verzeichnen 
da 400 Arbeiter mehr beschãftigt werden. 

Wollindustrie: 6 Tage in der Woche arbeite- 
ten 14 Fabriken. 5 Tage 1l Fabrik. 4 Tage 3 Fabriken 
3 Tage J Fabrik. 2wei Fabriken waren stillgelegt. In 
21 Fabrjken waren 13 500 Arbeiter beschàftigt. Im Ver- 
hältnis zur Vorwoche hat die Zahl der beschäftigten Ar- 
beiter um 400 Personen zugenommen. 

Zoll für Rohbaumwolle getordert Zur Stützung der Textilwarenausfuhr — 4 Groschen pro Kilo Rohbaum wolle. 

XKK. Rechtsanwalt Paschalski vom Ministerium für 
Industrie und Handel weilte geſstern in Lodz und führte 
Besprechungen mit den Vertretern des Baumwoll-Kar- 
tells durch. wobei insbesondere die Frage der Ausfuhr 
im Mittelpunkt der Beratungen stand. Rechtsanwalt 
Paschalſski betonte die Notwendigkeit einer sofortigen 
Hebung des Textilwarenexports. Er iorderte das Kar- 
tell in diesem Zusammenhang 2zur Deklarierung höherer 
Ausfuhrpräàmien auf. Von seiten der Vertreter des 
Baumwollkartells wurde hierbei ein neuer Vorschlag 
gemacht. der sich auf die Einführung von Zofl für nach 
Polen importierte Rohbaumwolle bezog. Das Kartell 

fordert eine Zollgebühr von 4 Groschen pro RKilogramm 
Rohbaumwolle. Diese Massnahme würde 

jührlich Millionenbeträge einbringen. 
die für die Stützung der Ausfuhr von Textilwaren ver- 
wandt werden könnten. Von sciten der Opposition im 
Baumwollkartell wurde dieser Vorschlag als ungenügend 
bezeichnet. da man die gegannte Zollgebühr noch erhöhrt 
wissen wollte. Eine Finigung hierüber war zunächst 
nicht zu erzielen. Der Vertreter des Ministeriums ver- 
sprach, beide Gesichtspunkte dem Minister zur Kennt- 
nis zu bringen und eine Regelung der Frage bis Spate- 
stens 1. Oktober durchführen 2zu lassen. 

ag. Zunahme der Baum wollgarnvorräte in Lodæz. 
Angaben der Vereinigung der Baumwollgarnproduzen- 
ten in Lodz zufolge stellten Ssich die Baumwollgarnvor- 
rãte am 10. September wie folgt dar: Die Vorräte zum 
Verkauf betrugen 1296812 kg und weisen im Verhält- 
nis zur Vorwoche eine Zunahme um 8702 kg auf. In den 
Webereien betrugen die Vorräte 507 138 kg, was im Ver- 
hältnis zur Vorwoche eine Zunahme um 41053 kg be— 
deutet. Insgesamt waren also am 10. September in den 
der Vereinigung angeschlossenen Unternehmen 1803 950 
kg Garn vorhanden. Es ist eine Zunahme um 49 755 kg 
zu verzeichnen. 

brosse französiſsche Baumwollkaufe? 
In den nächſten Tagen werden in New Vork über 

den Kauf von drei Millionen Ballen amerikanischer 
Baumwolle für französische Rechnung beginnen. Sie 
werden geführt von dem Leiter der Pariser Filiale der 
Travellers Bank. Neidecker. Voraussctzung für das Zu- 
standekommen des Geschäfts isſt, dass die amerikani- 
sche Regierung grosso Kredite bewilligt. Der Kaufpreis 
soll 150 Mill. Doſlar betragen. Das ganze Geschaft 
hängt nur noch von den Kreditbedingungen ab. 

Bbaumwollpflanzer drangen 
New Vork 20. Sept. Die Baumwollpflanzer haben 

hren Führer. den Senator Smith. ermächtigt. eine Kon- 
fierenz der landwirtschaftlichen Führer aus allen Teilen 
des Landes einzubherufen. wenn die Krediterweiterung 
nicht raschestens durchgeführt werde. 

Baumuolihörsen 
Kb New Vork. 19. Sept. (Schlusskurse). Oktober 

10.28. Dezember 10.52. 
New Vork. 20. Sept. Eröffnungskurse). Oſtober 

10.27. Dezember 10.48. Januar 10.58. 
New Vorbc. 20. Sept. (Mittelkurse). Oktober 10.00 

bis 10.10, Dezember 10. 30 - 10.24. 

Lodæer Böõrse 
LOdz. den 20. September 1938. 

Valuten 
Abschluss Verkam auf 

Dollar — 5.75 5,73 
Verzinsliche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — — 51.50 51.25 
43 Investitionsanleihe —— 104,50 104,25 
45 Prãmien-Doſſaranleihe — 48,25 48,00 

38 Bauanleihe — 38 25 —X 

Warschauer Büörse 
Warschau., den W. September 1933. 

Devisen 
Abscechluss Verkauf Kauf 

Amsterdam 360.90 361,80 360.,00 
Berlin 213,55 — .— — — 
Brũssel 124,80 125,11 124,49 
Kopenhagen —. — — — — — 
Danzig 173,75 174, 18 173,32 
London 27,55 27,67 27.47 
New Vork 5.,63 5.67 HS.59 
New Vork-Kabel 5.64 5,68 5.,60 
Paris 35.,01 35.,10 34,92 
Prag 26,51 26.,57 26.,45 
Rom 47, 08 47,31 46,85 
Oslo — , — —, — — ,, — 

Stockholm — — — — — — 
zürich 173.30 173,73 172,87 

Umsãtze mittelmãüsscsig. Tendenz schwäãcher für die 
Devisen London und New Vork. Dollarbanknoten aus- 
serbörslich 5. 65-55, 6.. Goldrubel 4754. 76. Golddol- 
lar 9,.05. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin 
zwisſchenbanklich 213,55. Deutscho Mark privat S, 25. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
33 Bauanleihe 388,10 
79 Stabilisationsanleiho 51, 00 50.75 
43 Serien-Investitionsanleihe 110,50 
53 Konversionsanleihe 51.50 

103 Fisenbahnanleihe 102.00 
82 Pfandbr. d. Bank Gosp. Kraj. 94.00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
75 Pfandhricfe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
75 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolnv 83,25 
73 ländl. Dollarpfandhbriete 38,75 
45 F Iandl. Pfandbriefe 43.75 
88 Pfandbriefe der Stadt Warschau 48,00 42.50 
81 Pfandbriefe der Stadt Lodz 40. 50 

Altien 
Bank Polsxki 80.25 Lupop 198 
Starachowice 9.00 Haberbuson 41. 

Tendena fũr Staatsanleſhen sSchwæher, für Pfand- 
briefo und Aktien — schwach. 

Druck und Verlag: 
Liübertas“. Verlaasgeſ. m. 15 Idg. Petritauer 86 

Verantw —— ———— ———n— 
auptſchriftleiter Ado 

Verantwortlich füt den Ledattionelien Inhat der Freien Preſſe⸗ 
Hugo Wieczorel. 
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Lodzer Hatdelsvregiſter 
2728/A. Jozef Ingſter und Co, Verlauf von Rohwaren 

æu Kommis und eigene Rechnung, Lodg, Petrikauer Str. 66. 
Die Firma beſteht ſeit d. 1. April 1083. Inhaber Jozef Ingſter, 
Dowborczykowſtr. 13. und Leon Lajbusz Luſtig, Grand-Hotel, 
beide in Lodz. Firmengeſellſchaft. 
unbegrenzt. Die Verwaltung bilden beide Teilhaber. Pro— 
turen und ſämtliche Verpflichtungen unterzeichnen beide Ver⸗ 
walter gemeinſam unter dem Firmenſtempel. Jeder von ihnen 
iſt dagegen berechtigt: die Korreſpondenz. Vollmachten und 
Schecks zu unterzeichnen, ſowie Korreſpondenz, Geld und an— 
dere Wertpapiere aus allen Aemtern und Junſtitutionen ent— 
waenzunehmen. Zwiſchen Ingſter und deſſen Frau Alekſandra 
Stefanie wurde auf Grund eines Eheverirags Gütergemein⸗ 
ſchaft und Gütertrennung beſtimmt. Luſtig hat kdeinen Ehever⸗ 
trag geſchloſſen. 

1422/A. „Malopol“, G. m. b. S. Sandel mit Mehl und 
Kolonialwaren. Lodz. Alekſandryjſtaſtr. 2. Das vollſtändig 
eingezahlte Anlagekapital beträgt 200 31. und iſt auf 
Anieile zu ie 100 31. verteilt. Die Verwaltung bilden: Balcia 
Kempinſta, Mielczarſtiſtr. 23 und Machel Tylman, Miel—⸗ 
carſtiſtr. 10. beide in Lodz. Jeder von ihnen hat das Recht, 
in allen Fällen ſelbſtändig unter dem Firmenſtempel zu unter⸗ 
eichnen und die Firma zu verwalten Zum Proturiſten der 
irma wurde Icek⸗Wolf Kempinſtki, Lagiewnickaſtr. 21 in Lodz. 

ernannt. G. m. b. 5. wurde auf Grund einer vor dem Notat 
Karnawalſki in Lodz am 13. Juli 1933 geſchloſſenen Alte bis 
zum 1. Januar 1938 mit automatiſcher einjähriger Verlän⸗ 
gerung pundet 

2eio /A. Elzbieta Korytowſta. Pacht einer Ziegelei in 
Katolin. Kreis Brzeginy. Die Firma beſteht ſeit Juli 1938. 
Inhaberin Elzbieta Korytowſta, Natolin. Zum VProkuriſten 
der Firma wurde Stefan Korytowſki, Milanswek Linja War—⸗ 
szawſta, ernannt. Sie hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22720/. Lohnreiherei Julian Allrich und Co, Lodz, 
Kontnaſtr. 8. Die Firma beſteht ſeit dem ü. April 1938. In⸗— 
haber Julian Ullrich, Wulczanſtaſtr. 188. Stefan Irgang, Pa— 
bjanickaſtr. 6b, und Reinhold Bechler. Wulczanſkaſtt. 258, alle 
in Lodz. Die Dauer der Firma iſt unbegrenzt. Die Verwal⸗ 
tung bilden alle Teilhaber. Wechſel, Schecks. Ueberweiſungen, 
Giros und ſämtliche Verpflichtungen unterzeichnet Ullrich miit 
einem der übrigen Teilhaber und in deſſen Abweſenheit Jtgang 

mit dem anderen Teilhaber. Jeder von ihnen iſt jedoch einzeln 
berechtigt, ſüt die Geſellſchaft Waren, Poſtüberweiſungen, Geld, 
Dokumente und Korreſpondenz aus allen Inſtitutionen und 
Aemtern entgegengunehmen. Ullrich vertrift die Firma in 
Gerichten und Aemtern. Die Teilhaber haben beine Ehever⸗ 
rrãge geſchloſſen. 

658 /A. Fäürberei und Appretur S. Leder und M. Heyman, 
gerimg 12 —4. Der Fallit der Firma wurde auf—⸗ 
gehoben. 

2880 /. Ernſt Wever, Inh. Emilie Wever, Lodz, Koper⸗ 
nikusſtt. 8. Die Prokura von Teodor Adam iſt erloſchen. 

Die Dauer der Firma iſt 

Heute in den Kinos 
Adria; Seine Etzellenz, der Ladendiener“ (Bodo). 
Capitol: Dr. Morreau“. 

nr iec Sie lekie Zarin⸗ (John und Lionel Barry⸗ 

Corſo: Der Konig der Arena“ und „Igloo“. 
Grand⸗Kino: „Abſchied von der Waffe Eary Cooper). 
Luna: „Marie“ (Annabella). 
Metro: „Seine Exzellenz. der Ladendiener“. 
Palace: Die Regimenistochter“ (Anny Ondra). 
eeriaue: „Die Sinfonie der 6 Millionen“ (Irene 

unne). 
Rakieta: „Eine Nacht in Chicago“ (Boris Karloff) und 

Fürſtin von Lowicz“ (Jadwiga Smoſarſta, Siefan Jaracz). 
Sztuka: „Melitta. die Blume von Sawai“ (GSude Velez). 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski (Scala). Firma“*. 
Nowy Teatr Kameralny (Traugutta I). 

oĩcostwa. 
Rozkos2z 

D. Der heutige Nachidienſt in den Apotheten: A. Dancer, 
Zgierſka Straße b7. W. Groszkowſti. 14200 Liſtopada 18. S. Gor⸗ 
fein, Vilſudſtiſtraße 54. S. Bartoszewſti. Petrikauer Straße 164, 
R. Rembielinſti. Andrzeia 28. A. Szymanſki. Vraedzalniana 128 

die illuſstrierte Programm Zeitsckrift 
für jeden guten Apparatl 76 Seiten starſe 
Probehefi eern vom Verlaeę, Berlin N240 

—— 

sse 86. Zu haben bei: „Libertas“*, Lodz, Petrikauer Stra 

Heiteres Allerleẽ 
Der Vater kam aufgeregt: 
„Meine Tochter hat fſich ſoeben verlobtn“ 
„Wer iſt denn der Glückliche?“ 
— Vater ſtrahlte: 
* 

Freundinnen. „It das nicht ſchredlich? Vort vier 
Wochen habe ich Wolfgang einen Korb gegeben... und 
ſeit dem Tage trinkt er!“ 

„Iſt es möglich? Na, das heißt aber wirklich eine 
Feier allzu ſeht ausdehnen!“ 

Kleine Tragödie! 

„Na, warum weint denn der liebe Kleine?“ 
Ach, ich habe die Schokolade heruntergeſchluckt, und 

ich wollte mindeſtens zehn Minuten daran lutſchen!“ 

Vorſichtig. Fräulein Grete, ſpielen Sie Klavier?“ 
— „Nein, Herr Wolf“. — „Gretl, ich liebe dich!“ 

Das Defizit. Der Herr Regierungspräſident, der auf 
einer Dienſtreiſe einen leinen Marktflecken berührt, zieht 
den dortigen Gemeindevorſteher ins Geſpräch. 

Sie haben hier ja neulich, wie ich hörte, Schützenfeſt 
eiert. Da haben Sie bei dem anhaltend ſchlechten Wet⸗ 

t wohl ein Dee, Defigit gehabt?“ 
„Defizit? Im Gegenteil — draufbezahl haben wir!“ 

Fiehrnnglüſte der 28. Roltiſchen Klaſenlotterie 
Am geſtrigen 12. Ziehungstage der 

5. Klaſſe entfielen Gewinne auf folgende 
Nummern: 

ZI. 75.000 — 33687. 
Z1. 20.000 — 28222. 
Z1. 15.000 — 107641. 
Z1. 10.000 — 83371. 
Z1. 5000 — 17008, 711120. 
ZI. 2000 — 9401, 9817, 10306, 228583. 

20509. 41049, 50192, 77161, 821938, 
104401. 109501, 113717, 116856, 129156. 
131358, 138030. 

ZI. 1000 — 78332 12993 18696, 26535 
29547 30825 34290 34954 35652 35866 
36367 38464 46450 51698 56238 60783 
64410 69479 70200 71225 76504 77353 
78046 76394 83328 86894 96894 90208 
112156 116125 121984 122782 124676 
124944 121480 125567 126800 
130187 132028 130815 137184 B8166 
141133 142359 142862 146188. 

Einſütze. — 
101 31 434 688 62 960 1058 286 428 05 61 

8 735 5 VoSi 087 145 57 232 364 466 84 99 
As 62a o7s s8o 93 3036 86 14 4831 546 6804 750 
s 07 40ſi I6 ↄο S⸗ 58 687 961 5000 578 
7 G a 6α-ÿ α s 3i8 84 531 663 869 974 
ids i2 bi ðo 370 2 62 786 820 950 60 84 
goss ꝛl 40 7ai 9 o⸗xi 78 306 552 80 64.4 
7oꝛ lidiosa 55 88 2i2 1s a83 423 70 526 0 87 770 
iiooõ So⸗õ I IIIIO 266 247 92 450 972 
isois as 355 430 66 558 62 614 390 708 56 N 847 

50 262 349 50 616 76 ↄ 8Si 82æs 32 9 
20 38 839 50 70 i600s 66 12i 21 

hiĩ 01 42 660 62es 70 832 i7 i6Gg vi6 86 
5̃ sa es VVJ siſs g A isio⸗æ 2 3806 41 

854 55 79 19100 448 di 6s 918 
239 46 72 320 407 331 617 712 050 

ds ꝛieo7 20 48 616 35 51 937 33 22036 129 66 360 87 48 676 708 23 34 831 56 68 2⸗ö 37 
E ai 766 800 N. 

24017 47 83 20 9 a46 88 500 767 808 20 940 
d2 Soss 7 I22 as5 o 257 8 A 3 — 
os 7 6—y ſ( zeιεꝰ σ 37 5 70 
d ι— 56 66 603 852 655 28α 16 
52 26 Ad 603 36 82 755 940 2 α 
678 741 70 802 39 99 91 30061 320 513 662 92 
gea v�o ⸗3ios læi ss 3i6 24 20 α 
dẽs bẽ eoe⸗ 6s 81 19s 252 67 345 413 8*10 ge 

334 4 95 630 703 830 71 930 52 55116 35 26 
398 47 6709 722 856 72 968 56228 65 380 500 
808 31 968 99 5704 250 82 251 78 SIi6 58 55 
98 72 811 86 N 940 58033 61 261 573 84 630 794 
800 945 64 59133 229 362 65 438 565 93 766 61 
886 60088 350 436 37 573 624 48 764 84831 18 
61014 49 321 417 25 27 98 686 719 80 845 900 98 
62187 99 202 NAs 606 8 883 90 999 68028 27 
46 285 476 509 603 714 828 18 

64072 50 725 878 *7 65036 75 249 543 600 
11 37 708 756 90 92 48 67 88 6600715 122 2286 62 
69 87 92 417 507 821 50 94 67002 136 56 64 212 
18 410 515 67 443 680011 310 556 62 46 783 
818 Vs 60014 52 79 200 88 337 402 25 881 952 
70017 210 71 386 664 701 2 52 702 Vs8 412 
4 721 72026 3 256 460 98 605 715 62 67 806 912 
7a0ss 104 & As 74 517 7I0 5Si Ss 986 940 
74168 93 228 0335 48 416 33 651 60 119 836 
48 85 907 87 753850 518 60 988 820 36 81. 

76218 411 29 46 80 550 95 601 958 84 77118 
261 76 342 44 60 238 78012 163 23 42 628 
91 729 87 46 70170 455 508 99 607 93 730 850 
211 280022 25 211 452 525 63 738 87 81025 222 
305 408 506 694 733 73 82000 185 538 54 706 
82081 338 90 548 667 990 840090 260 328 91 96 
07 63 679 718 40 906 804 95 390 450 534 878 

86058 , 286 345 724 488 556 88 635 4. 780 819 
930 87036 10 54 241 76 9 517 636 4 826 924 
98 88041 145 56 383 552 605 

8048 71 8 5 254 9009 30 60 89 
153 218 25 382 2 62 76 91212 22 68 306 32 524 
46 600 73 840 92014 48 545 735 817 918 93055 
64 208 471 —7 703 82 24114 4020 66 689 

5 *281 360 42 722 51 9054 379 42 91 500 
76 628 61 789 61 60 9 325 60 72 505 890 74 
46 76 98069 241 4832 505 768 907 45 9904 114 17 
50 570 78 87 662 742 49 61 856 71 87 992 9 

100016 158 300 586 657 94 708 96 802 980 
101512 601 12 53 808 102067 96 158 280 338 452 
566 67 93 722 9 0l Is 30 103205 419 5782 861 
104145 N B32ss SIiſS 70 90 91 94 16 105039 46 
o Ss 61 8 88 266 326 4 4 569 106135 262 315 
55 81 485 500 671 797 856 901 20 32 75 107188 
281 483 85 657 65 79 8835 91 9 108019 4 76 201 
35 550 721 53 938 60 109162 70 320 414 60 56 
79 606 840 4 110172 2 370 78 Nso 681 701 831 
N B834 111078 100 A 2æ33 349 55 4501 71 635 
734 835 83 112164 649 70 701 2 0 113086 
249 322 98 520 66 90 635 849 9865. 

114183 302 1153 59 616 41 92 751 55 80 926 
28 115217 3 M2 551 62 83 603 90 116210 60 
70 83 355 44 2 742 834 957 117156 213 385 712 
833 58 1180600 2 102 26 4 58 489 584 800 999 
119285 689 750 58 83 836 94 922. 

120152 228 89 300 76 411 60 621 31 705 52 
g oi ν ε 236 8363 20 26 961 34057 66 161 201 343 55 661 750 66 
817 91 35032 90 216 367 634 116 33 870 97 930 
36063 107 218 26 30 8 562 84 715 36 870 92 918 
36 37005 52 95 138 65 457 97 554 82 662 63 830 
82 921 51. 

38006 105 232 494 508 9. 717 861 903 30083 
298 705 46 64 4004 115 40 319 516 48 67 650 95 
744 936 76 41141 219 362 550 873 42044 85 340 

460 517 98 658 60 782 881 967 43061 100 35 54 
67 259 64 308 400 52 515 655 98 822 57 965 66 
A063 193 421 92 699 763 90 91 982 40008 13 19 
4 114 74 251 4839 581 94 612 2 12 720 xäö 
46101 203 304 56 456 559 608 31 714 33 79 893 
47096 104 201 69 346 408 578 876 89 989 481209 
91 226 489 527 47 610 31 724 61 4209 62 478 
646 802 6. 

50118 202 57 408 40 547 754 935 79 51157 
Ne 783 487 617 48 69 601 730 5. 70 85 52015 21 

54 58 78 121170 75 355 486 626 874 122501.720 
827 965 90 123178 311 571 79 939 71 1408 26 
96 129 390 422 55 5680 616 28 30 68 831 2 as 94 
12050 151 226 340 75 405 91 523 39 4 636 81 
734 81 8344 007 38 1261837 71 7 228 482 vSII 
793 801 127262 310 20 88 481 86 594 698 718 4 
813 67 2916 19 27 844 128009 371 482 680 785 
12110 25 31 81 265 52 314 709 90 88 959 63 
130205 62 85 529 91 600 2 66 711 806 89 66 
131000 321 61 492 54 6835 734 800 132836 511 22 
605 40 708 837 910 133064 116 67 86 408 16 80 
134001 800 582 632 795 8800 900 53 135029 144 
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Kirchengeſangverein Aeol 
an der St. Johannisgemeinde 

Sonnabend, den 30. September 
d. J, präziſe 8t/, Uhr abends, ver⸗ 
anſtallen wir im Lotkal des Vän⸗ 
gpegge ueggrein⸗ „Eintracht“, Se⸗ 
natorſka 26, ein 

——— — 
mtt reichhaltigem Programm, wozu auf das herz⸗ lichſte —— die Verwaltung. 

Mäͤnnergeſangvereĩin 
„Eintracht“, Lodz 
Sonntag, den 24. d. M., findet 

bei Allrich, Senatorſkaſtr. 12, ein 

Diernſchiesen 
ſtatt. Zum Schluß gemütliches Beiſammenſein im 
Vereinslokale. 

Die werten Mitglieder und Angehörigen ſo⸗ 
wie alle Freunde und Gönner unſeres Vereins 

werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Die Verwaltung. 

Kirchen eſangberein —— 
an der St. Johannisgemeinde 
— 35 o — — —R 

A Sonnabend, den 7. Ottober d. 
J., präziſe d Uhr abends, veran⸗ 
ſalten wir im Lobale des Män⸗ 
nergeſangvereins „Eintracht“ un⸗ 
ſer diesjähriges 

Herbſt· Seſt 
— Proatamm ſind pergelzpen Chorgeſänge, muſika⸗ 

iiſche Vortruge, ſowie die Auffühtung eines Schwan⸗ 
Nkes in drei Aufzügen 
„Der Erbe von Schnobelpitjch“ 
F wozu alle Mitalieder, befreundete Vereine, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins zlichſt einladet. g NM Verwaltung. 

NB. Nach dem Programm gemütliches Beiſam⸗ 
J nenſein. 6850 

ILIIIIIIIIILIAIAAA 
3— 

Augenheilanstali 
mit rankenbeften von 

Dr. B. DONcHhIN Empfang von Augenkxranken fur Dauer- 
behnlung in der HetlTanstealt —— 
—— eic.) wie auch ambula- 

von O /, bis J Uhr und von 48 
1,,8 Uhr abends. 4490 

LCCXXCITCTEICTCCCAITTI 

larron sie⸗ olch aln tlaft ogon, Sie vor· 
aon begeletort a20ln vio chon louοde. 

Aella ist erhaltlich 

bei „Libertas* O. m. b. H. Lodæ, Petrikauer 86 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Sluwna Sh, Telefon 174.93 

VSorechtunden von duützr früt bis 8 Uhr abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutond herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4683 
— — — — — —— 

Zabnãrztin 
H. Lewita-Fuchs 

9J Piotrkowskao 50 
Empfängt von 1151 und von 36 Uhr abends. 

Geburistas geſchente 
Ausſteuet Prre Hochzeitsgeſchenke kauft man am 
*bvilliaſten direkt in der Porzellanmalerei J— 
K. Freigang, Wyſota 32, Ede Nawrot. 
dan emalte Monogramme. Auncrien für Vereine 
und Reltaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 
—7. ausgeführt. 

*— 

8* 

—S — 

— 

— ———— 

— 

———————————— 
Frauenverein der St. Ahannisgem. * 

eintritt z. 2.-. —9— 

Sonnabend, den 23. September, findet im Saale des 
Codzer Mãnnergeſangvereins, Petrikauer Straße 243 ein großer 

Bunter Abend 
4— ſtatt. Ihre Mitwirkung ſagten beliebte Lodzer Kanſtler zu, 

u a. der klaſſiſche Tänzer 

Edwn LZudwigo 
Gemũlliches Beiſammenſein bei guter Muſil. 

Beginn 8 Uhr. 

Greif mit in die Speichen! Damit's ſich wäeder dreht! 
Jeder muß zupacken! Jeder muß helfen! Millio⸗ 
nen Fäuſte ſollen wieder ſchaffen. Jeder an ſei⸗ 
nem Platz, jeder in ſeinem Beruf. Drum, Kauf⸗ 
mann, vergiß jetzt das Inſerieren nicht. Anzei⸗ 
gen in der „Freien Preſſes bringen Kunden auf 
die Beine — und Kunden ſind Dein täglich Brot! 

Dolctor 

L. bauunowsbſ 
FPlotrlio valta 70 
Tei iBbi.. 

zurũckaekebrt 
zu veneriiche u. harn· 
krankheiten. Beſtrahlungs · 
und Rontgenkobinett. Eipſ. 
von 8.330 bls 10 vorm. 
1-230 militags und von 
68.30 Uhr abends. Sonn⸗ 
und geleriags don 10- 1 fruh. 
Beſonderes Wartealmmer ſur 
Damen⸗ 45456. 

Dr. med. 

bedg euetß Innere Krankheĩten 
ist umgezogen nach 
der MWolczanska 68 

Ecke Andrzejaſtraße) 
Telefon 112.44. 

Heilanſtalt 
jũr Ohren, Naſe, Hals 

und Atmungsorgane 
Piotrtowſta 68. 

Dr. Rakowali, 
Sprechſt. 112 2 u. 5-8. 

Ludwiq fALK von der Reise 
zurũekgekehrt 

Empfaãngt Haut- und 
Gæesehle ehtakranke 

von 10-212 und 521 Ahr. 
Nawrot7, Tel. 128-07. 

Großere Texeftilfirma 
jucht eĩnen 

Leiter 
für ein Dekailgeſchaft 
Chriſt) nach auswarts. 

Garankie bis Sl. 100900. - 
erforderlich. Angebote un⸗ 
ter „A. B.“ an die Geſch. 
der Fr. Preſſe“ erbeten. 

Kleinere oder größere Landwirtſchaft 
mit Gebäuden von pünktlichem Zahler zu pachten 
geſucht. Off. unt. „N. N.“ an die Geſchſt. d. „Fr. 
Preſſe“ zu richten. 1151 

Gemauertes Säuschen, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimmern u. Küche, womöglich mit Gärtchen, 
an der Stadtgrenze, billig zu kaufen geſucht. 
(Barzahlung.) Offert. mit Preisangabe unter 
„M. 5. 84000* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 
erbeten. 1114 

Friſche Miſch, 80 bis 20 Liter taglich, 
aus eigener Wirtſchaft abzugeben. Otto Krauſe, 
Lodz, ul. Pabianicka 47. 1126 

Zu kaufen geſucht ein Kolonial⸗ u. Del i⸗ 
kateſſengeſchäft, wenn möglich mit an⸗ 
grenzender Wohnung. Offert. unt. „Kolonial“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1131 

Propyhläen⸗Weltgeſchichte, alle be⸗ 
reits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber gün⸗ 
ſtig zu verkaufen. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
der „Freien Preſſe“. 5832 

Sofort abzugeben ein möbliertes zZimmer 
bei chriſtlicher Familie für eine evtl. zwei Per⸗ 
ſonen, mit oder ohne Beköſtigung. Abramowſkiego 
Nr. 86, Wohnung 27. 1118 

Zwei ſolide Herren oder Damen finden 
JPPLogis evtl. Koſt; eigenes möbliertes Zimmer. 

Kopernika (Milſcha) 10, Wohn. 2, Parterre. 
1152 

— Zwei ſchön moblierte Frontzimmer im 
1. Stock zu vermieten. Gdanſka 135, Wohn. 4, 
1. Stock. 1153 

Grohes Ztmmer, in der Hauptſtraße 
(Zentrum) gelegen, an eine oder zwei Damen ab 
ſofort abzugeben. Adreſſe zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“. 3893 

Schönes möbliertes Itmmer im Zentrum 
der Stadt, Eingang vom Treppenflur, geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter „K. M.“ an die Geſchſt. 
der „Freien Preſſe“. 1150 

Laden mit Wohnung., geelgnet für Fleiſcher⸗ 
oder Bäckerfiliale, vom — — zu —ã —* 
kunft Radwanſka 48. 1159 

3 Zimmer u. Küche im 1. Stoch, friſch re⸗ 
noviert, mit allen Bequemlichkeiten, in ſauberem 
Hauſe, ab 1. Oktober abzugeben. Napiurkowſkiego 
Nr. 47/49, Wohn. 17, von 138 Uhr nachm. und 
um 9 Uhzr abends 1135 

Im Tuchgeschäft 

Gustav RESTEL 
Petrikauer Str. 824 finden Sie 

fũr Joden Zwock 
O für joden Goschmach 

fũr jeden Goldbonteol 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabriſation f. Paletots u. Sportpelze. 

B888 8 Drantzãune —— —RGwe; Drantgeflecite 
na 6evebe 

9eu ſehr herabge⸗ 
—BN ſetzten Preiſen 

emvnenit ate fFirmi 
Kudolt Jung 
. tel. 28 s egtũnpet 1894. Segrũndet 1804 

Die fotografiſche Anſialt 
„BERNARGI“ 

Piotrkovska 17, Telefon 14411. 
hat die Preiſe für ſämtliche Foto⸗Arbeiten herab· 
geſetzt. 6 Fotografien ab 31. 2,50. Erſtklaſſige 
Ausführung. 5863 

Au die Vorſchule 
von 

Rarl Weigelt 
Nawrot-Str. 12 

werden Knaben und Mädchen im vorſchulpflich⸗ 
tigen Alter aufgenommen. 5834 

Sutreparaturen nur beim Fachmann 

Georgs Goeppert 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu⸗ 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma. 5734 

222 Brillauten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

bolu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko. Piotr⸗ 
towſta 7. 

Die Küuͤrſchner⸗Merkſtatt 
ADOLFPERFECI 

wurde nach der Sienkiewiczitr. 56 über⸗ 

magehſuhrung jeglichet Kürſchnetarbeiten zu usführung jeglicher Kürſchnerarbeiten 3 
niedrigen Preiſen. 5899 

— 

Kunststopferei 
für beschädigte Anduge, Teppiche, Tischdecken 
usw. M. KLEBER, Poludnlowa 20, 2. Stock. 
2. Queroifizine, W. 224. 5835 

Stenographĩe⸗ 
nund Schreibmaſchinen ⸗ Unterricht 
wird erteilt gegen mäßige Entſchädigung. Höchſte 
Leiſtung nach leicht faßlicher Methode. Näheres 
Kilinſkiego 144, Wohn. 51/62, von 24 und 8-9 
Uhr abends. 1101 

Moderne, komfortable 

5 Zimmer⸗Mohnung 
in ruhigem Hauſe zu vermieten. Näheres beim 
Wirt, Senatorfka 10. 

Konfrrmundenhüchlein 
für evang.⸗luih. Gemeinden von Paſtor R. Schmidt. 

11. Auflage. Preis jetzt nur 1.20 310ty. 
Es zeichnet ſich vor anderen ſolchen Büchlein 
aus durch tiefaründige Ausegung der Gottes⸗ 
wahrheiten. durch Anführung und Abdruck der wi 
tigſten Lieder. vor allem durch viele treffende, oft 
ernteifende Veiſpiele aus dem Leben, welche den St j 

erläutern, klar und lebendig geſtalten. 
—— 

Arbeitgeber! Wer hilft notleidendem 
Beamten mit gediegenen kaufmänniſchen Kennt⸗ 
niſſen und guter Vantpratis, ein Opfer der Ar⸗ 
bellslofigteit aus Jeiner bedtängten Lage? Gefl. 
Zujchriften unter S. O. So an die Geichäſts 
ſtelle d. Fr. Prelle“ erbeten. 250 
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